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Vor einem Jahr. 
—.— Von Philtpp-Scheidemann. 
Am 29. Septeimber des Jahres 1918 fand im Saale des Bundesrats im Reichstag 

Hauptausſchuſſes tt in der Herr von Hintze über die Ausprah in Bulgarien berichtete. Als im Verlaufe der Aus prache mir abſolut unfaßbare Anſchauungen vertreten wiirSess, Kief- ich:in jurzen Rede den immer noch nicht klarſehenden Herren Worte zu: „Verkennen Sie doch nicht nollkommen die Situation, machen Sie ſich doch bitte mik bem Gedanken vertraut, daß hier vielleicht ſehr bald ein Arbeiter⸗ und Soldalenruf ſeine Sitzungen abhailen wird.“ Maucher hat mich damals mit überlegenem Lächeln, mancher aber auch ſehr erſchrocken angeſchaut. Herr. von Hintze, der mich viele Monate ſpäter, als ich bereits Miniſter⸗ präſident war, einmal beſuchte, hat mich an ſene Worte er⸗ innert und dabei geſagt, daß ſie auf ihn einen tiefen Ein⸗ druck gemacht hatten. 
Es kam k. den erſten Oktobertagen der Kampf um den neuen, den e. ſten Parlamentariſchen Reichskanzler. Wir Sozialiſten plädierten im interfrastionellen Ausſchuß füt einen Varlamentarier, weil der Reichstag vor aller Welt klar und deutlich bekennen mrüſſe daß es ihm mit der De⸗ mokratiſierung und Parlamentaſierung ernſt ſei. Fehren⸗ bach, den wir als Bertreter der ſtärkſten Partei nannten, lehnte ab, von Payer, gegen den wir wegen einiger Wen⸗ dungen, in einer kurz zuvor non ihm gehaltenen Rede Be⸗ denten äußerten, lehnte ebenfalls ab, empfahl rVſehr warm den Prinzen Max von Bade Obwohl man uns jehr virl vortrug, was für die gute Eigmumg des Prinzen als eichskanzler ſprechen ſollte, werhielten wir uns durchans ablehnend. Im vollkommenen Einverſtändnis mit allen Vertretern der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des inter⸗ fraktionellen Ausſchuſſes ſeßle ich am 1. Oktober ausei r, daß der Reichstag die parlamentariſch⸗demokrateſche Aera unmöglich damit beginnen dürſe, einen 
Prinzen auf den Stuhl des Reichskan⸗les 

zu ſetzen. Der eifriaſt⸗ Befürwarter der Kandidatur des zen Max von Baden war der Abgeordnete Hauß⸗ mann. von dem vollkommen angenommen werden durfte, daß er den Rrinzen, mit dem f gena kannte. Als Ebert und ich am 2. Oktober im Amtszimmer des Vizekanzlers von Payer eine Ausſprache mit dem Prinzen hatten. gewannen wir zwar den beſten Eindruck von ihm, vermochten aber nicht unſern kritiſchen Standpunkt auſzugeben. Der Prinz erklärte mit Beſtinuntheit, daß er nur dann das Amt des Reichskanzlers übernehmen würde, wenn auch Sozialdemokraten in ſein Kabinett eintreten würden. Wir berichteten in der Fraktion, die unſern Stand⸗ Dunkt vollkommen billigte. Die Situation geſtaltete ſich von Tag zu Tag ſchlimmer. Das Parlament hatte keinen ge⸗ eigneten Kandidaten in Vorſchlag zu bringen, die Gefahr war alſo fehr groß, daß wieder irgend ein Michgelis für das wichtige Amt berufen würde. Die allgemeine Lage ge⸗ taltete ſich inzwiſchen ſo furchtbar für unſer Land, daß die Fraktion ſchließlich den demokratiſchen Prinzen aldeptierte und Bauer und mich zum Eintrikt in das Kabinett be⸗ ſtimmte, wenngleich ich bis zum letzten Augendlick nicht zu den Befürwortern einer Teilnahme der ſozialdemokratiſchen Partei an dieſer m. E. ſicher zum Zuſammenbruch verur⸗ keilten Regierung gehört haite. 
Im Kabinett erwies ſich der neue Reichskanzler als ein durchaus modern denkender Mann, deſſen aufrichtig volksfreundliche Gefinnung ihm die berechtigte Hochachtung aller Kabinettmitglieder gewann. Leider kam ich ſchon nach wenigen Tagen in eine überaus peinliche Si⸗ Mmati, in Brief, den der Prinz früher an ſeinen Standes⸗ senoffen Hohenlohe geſchrieben hatte, wurde im Ausland deröffentlicht. Der Inrhalt des Brieſes war nicht im Ein⸗ nang zu bringen mif dem vom Prinzen jetzt vertretenen Progremm. Alſo eine Zweideutigkeit? Am 11. Oktober, abends gegen 9 Uhr im Anſchluß an eine Kabinettſitzung bat ich den Prinzen in Gegenpart der Abgeordneten Gröber nd Erzberger um Aufklärung. Er ſuchte den Widerſpruch 56 2E 
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   iächen ſein sfübrungen in dieſem Brief 
ich ngen zu entkräften, erklärte ſih ab⸗ fo⸗ pbet bereit, zurückzutreten, falls wir der Meinung ſein vultten, daß ſein Verbleiben im Am“ die Landesintereſfen Hädige. Ich bat idn. nicht voreilig zu dandeln, fügte aber damm hinzu- „Ob ich im Kabinelt beeiben kann. wird ſich morgen entſcheiden“. Ich war entſchloſſen der Fraktion 

   

    

  

        
die Erlaubnis zum Rücktritt zu erbitten. Ern. Brief, durch den wir dem Vizekanzler von Payer unſerz Recktritt an⸗ zeigten, wurde von Bauer, der Staatsſekretär im Reichs⸗ anbeitsamt war und als foicher dem engeren Kabinett nicht angehörte, und mir für alle Fälle unterzeichnet, damit wir ün evtl. ſofort übergeben konnten. Dr. David und Dr. ze Maſler, dee als Unterſtaatsſetreküre amtierten, ertlärten ich mit unſerm Derhalten ſolidariſch. 

Iufoige 

  
    
   

der Briefaffire gab es dann lange Verhand⸗ 
Len müinterfraktionellen Ausſchuß, des Ausſchuiſes und 

eine vertrauliche Sitzung des 

  

er ſehr befreundet mar, genau 

    en 
2 — Völlige Entwaffnung Deutſchlands. 
Annnahme des Leſevreſchen Anitrages. 
Paris, 4. Okt. (W. B.) Int der Kammer erklörte Léſévre bei Erörterung ſeine⸗ Antrages, dis Wiederaufrich⸗ tung der deutſchen Armee, die über 600 000 bis 800 000 Mann verfüge, nehme ihren Fortgang; deshalb müſſe die Herſtellung von Geſchützen in Deutſchland wollſtändig unterdrücktwerden. Er fordert die Regterung auf, mit ihren Alllierten in Verhandlungen ein⸗ zuttreten, um in' jeder Form Deutſchland zu verhindern, den Arieg von neuem zu beginnen. Cachin erklärte, daß die Sozialiſten für den Antrag Lsſévre ſtimmen werden. Er fragt an, ob es richtig ſei, daß die Alliierten Deutſchland ermächtigt hätten, zur⸗ Bekämpfung der Revolutionsunruhen mehr Soldaten zu behalten, als nach dem Bertrage zugeſtan⸗ den werde. Clémencean erklärte, das ſei ungenau, Frank⸗ reich hahe unter der Politik des Waffenſtillſtandes geſtanden, der die Anzahl der Soldaten nicht begrenzt habe. Tardieu legte die Bemühungen Clémenceaus dar, die dahin gezielt hatten, von der Friedenskonferenz ein Höchſtmaß von Be⸗ ſchränkungen der deutſchen Effektivbeſtände zu ſichern. Als die franzöſiſchen Delegierten völlige Unterdrückung der deut⸗ ſchen Artillerie verlangt hätten, ſei von den Alliierten einge⸗ wendet worden, man könne ſich nicht an die Stelle Deutſch⸗ lands ſetzen, um ſeine territoriale Sicherheit zu gewähr⸗ leiſten. Tardien führte weiter aus: — Wenn Lefépre den Beweis erbrächte, daß die Deutſchen mit ihren Rüſtungen fortführen, ſo gebe das den Alliierten ein Handhabe, Deutſchland darauf aufmerkſam zu machen, daß es ihm verboten ſei, Geſchütze herzuſtellen und daß die Allüierten die nötigen leichten und 28.8-Zentimeter⸗Geſchütze liefern würden. Viviani unterſtützte Tardien. ů Die Kammer nahm darauf den Antrag Lôfsvre und die von der Kommiſſion revidierte Verfaſſung cn. Die Kammer lädt die Regierung ein. ſich mit allen allüer en und aſſoziier⸗ ten Mächten hinſichtlich der Ausführung von Maßnahmen, wie die Entwaffnung Deutſchlands und feiner Verbündeten, 

materialtverboten wird. ins Venehmen zu ſetzen. Die Kammer nahm ohne Diskuſſion und einf immig den Ent⸗ würf einer Reſolu Auriol, die von der erung und bder Konmüifftohl gutgeheißen ürde, an, bie befagi: Die Kammer lädt die Regierung ein, mit den Alliierlen in finanzielle Berhondlungen einzutreten und zu verlangen, daß die von den Deutſchen gemachten Zahlungen in erſter Linie für die Wiedergietmachung der in den eſetzten iind verwüſteten Gebieten verurſachen Schäden verwendet wer⸗ den. Ferner ſoll ſie dahin wirken, daß mit den alliierten und aſſoztierten Mächten ein Abkommen zuſtande gebracht wird hinſichtlich einer billigen Erledigung der Kriegslaſten. 

  

        
      

  

    

   

  

Zufammenbruch des engliſchen Eiſenbahner⸗ 
ů ů ſtreiks. ů 

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik iſt zuſammengebrochen. Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: Es iſt auch bis jeßzt nicht erkenntlich, ob und inwieweit es der engliſchen Eiſendahner⸗ ſchaft gelungen iſt, ihre Forderungen durch zu⸗ ſetzen. Wenn man aber bedenkt, daß die engliſche Regie⸗ rung von Tag zu Tag mehr Freiwillige heranziehen konnte, ſo daß die Aufnahme des Zugverkehrs in immer größerem Umfange erfoigte, ſo darf man kaum annehmen, daß es der Arbeiterſchaft gelungen ſei. weſentliche Vorieile in ihrem Kampf gegen die kapitaliſtiſche Regierung zu erreichen. 
Die Abſtimmung in Nordſchleswig. 

Am 4. Oktober weilte dem, Vorwärts“ zitfolge der ſchwe⸗ diſche Konſul Lundgrer als Delvgierter der internationalen Kommiſſion, die die Abſtimmung inLordſchleswig verdereiten ſoll, in Flensburg, um zunüchſt getrennt mit tern des deutſchen und des däniſchen Teils der Bevölterung über die Frage der Ernährungswirtſchaft während der Abſtinmung Zu beraten. In eirer gemeinſamen dritten Sißung. die unter dem Vorſitz des Stuatskommiffars für Schlesmig Dr. Köſter abgehalten wurde. einigte man ſich auf ein beſonderes Ernährungsprogramen, das die Beibehaltung der bisherigen 
Lieferpflicht und den Austouſch aller Ueberſchurſe des Ab⸗ ſtimmungsgebietes gegen Kohle, Baumaterialien 
ſiebt. 

der Fraktionen mit dem Prinzen. Der deutſchen Preſſe war ber Abdruck des Briefes dis dahin unterſagt worden. Am 
3. Oktober ſetzte ich im Kabinett ſeine Freigabe durch. Die Angelegenbeit wurde ſchließlich als beigelegt angeſeben. 
nachdem alle unſere Vertreter in den neutralen Ländern übereinſtimmend verſichert hatten, daß das Vertrauen zu 
dem Kanzler nirgends erſchüttert ſei. Es kamen dann im Kabinett die Erörterungen wegen des ů 

Vaffenflillſtandes und Sriedensangebes 
in der Preſſe bereits ſehr viel geſchrieben worden 
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ünd. Die Auseinanderſetzungen über die Handrabunden 

ů perbſttagen. 

die darin heſtehe, daß die Fabrikation von Kriegs⸗ 

  

der Zenſur riſſen nicht ab, obgleich klare Beſtimmungen über deren Beſchränkung auf genau fixierte militäriſche Fragen im interfraktionellen Ausſchuß beſchioſſen waren und auch die Zuſtimmung der Reglerung gefunden hatten. Wie die Kaße das Mauſen nicht laſfen kann, I0 ſollten ſich gewiſſe rinflußreiche Stellen nicht an die Beſeitigung der: Jenſalr gewöhnen. Als ein Pertreter der Preſſeabteilung im Aus⸗ wärtigen Amt den Verſuch machte, mich für die Zulaſſang der Zenſur in der Kaiſerfrage, die inzwiſchen akut geworden war, zu gewinnen, ſchrieb ich ihm u. a.: ů‚ „*: Ich werde mich entſchieden gegen jeden Ver⸗ ſuch ſträuben, der Preſſe weitere Feſſeln anzulegen. In dem Programm der Regierung iſt genau fkizziert worden, Wunter welchen Umſtänden die Zenfur das Recht hat, ein⸗ zugreifen. Ueber die durch den Krieg bedingten vier Punkte hinaus darf die Preſſe unter gar Leinen Um⸗ ſtänden gehindert werden, frei und offen ihre Meinung zu bekennen. ů Das Thema von der Abdankung des äiſers iſt nach meiner Auffaſſung ein politi ſches, kein militäriſches. Aber felbſt wenn man gewaltſam konſtruieren wollte, weil der Kaiſer oberſter Kriegsherr iſt, deshalb iſt das Thema von der Abdankung ein militäriſches, ſo könnte die Zenſuc dennoch nicht einſchreiten. Es iſt nicht ſchlecht⸗ hin die Erörterung eines jeden militäriſchen Themos unter Zenſur geſtellt⸗ fondern mur Fragen ſtrategiſcher und taktiſcher Art und außerdem Fragen, die ſich auf die Mu⸗ nitionsberſtellung brziehen. Ich kann alſo nicht ein⸗ ſehen, woher das Recht abgeleitet werden ſoll, der Preſſe die Erörterungen des erwahnten Themas zu verbieten, oder auch nur zu erſchweren.“ 
Die weiteren Verſuche, die Preſſe in der Kaiſerfroge zu feſſeln, veranlaßten mich dann. Ende Oktober dem Reichs⸗ kanzler den bereits durch die Preſſe bekanntgewordenen 

   
Brieſ zu ſchreiben, in dem es hießh, dia⸗ ammehr 
Pflicht der Staatsſekretäre ſei, dem Kaiſer durch Reichs⸗ kanzler zu empfehlen, zurückzutreten. 

Die Ereigniſſe überſtürzten ſich dann. An 4. Novcmber zeigte mir der Marineminifter von Mann, der im Kabinett Zzumeiſt neben mir ſaß, alarmierende Nachrichten ans Kiel. Sofort follte ein energiſcher Vertreter der ſogtaldemokratiſchen nach Kiei kommen. Ein energiſcher Mann? Nostel Ich verſtändigte mich tele⸗ 
graphiſch mit Ebert im Parteibüro, der einverſtanden war. Innerhalb einer halben Stunde war Noske bei mir in der Reichskanzlei. Noske war bereit, 
Kabinett erkrärte ſich aur inelt erklärte ſich auf u 
ſtanden, ſchickte aber den Staatsſekretär Haußmann mit nach Kiel. Nooke mar am nächſten Tage dann Kiele. Gouver⸗ 
neur, Haußmann kehrte an dieſem Tage bereits nach Berlin zurück. Am 7. Nouember depeſchierte mir Noske: ů 

Ich mußte ſoeben die Leitung der Marineangelegen⸗ heiten in Kiel übernehmen, der disherige Stationschef hat mir die Geſchäfte übergeben. Wie die Aufgabe zt! über⸗ wältigen iſt, vermag ich noch nicht zu überſehen. Soeben traf auf Haaſe noch hier ein. Wenn es Streitigkeiten 
gibt, iſt die Sache natürlich unnöglich zu machen. Heure 
gab er mir die Verſicherung, daß die Einigkeit nicht ge⸗ 
ſtört werden ſoll. Erwarte dafür Gegenleiſtung in 
Verlin. Wahnſchaffe ſagte mir heute am Telefon als ich 
ihm andeutete, wie die Sache hier laufen werde, die Re⸗ 
gierung erwarte, daß ich ſolange wie möglich hier aus⸗ 
barre. Ich bin geſpannt darauf. ob ſie diefe Anſchauung 
jetzt noch hegen wird. Noske.“ 
Natürlich waren alle froh. daß Noske auszuharren 

bereit war. Mittlerweile liefen neue 
Meldungen über revolulionäre Erhebungen 

aus zahlreichen Staaten des Reiches ein. Allen Verſuchen. 
die Bewyigunge Gewalt niederzuſchta n. S ick 
den beftigſten Giderſtand Sesn. Ar⸗ Der 
Oberbefehlshaber in den Markon die Gründimg von Är⸗ 
beiter⸗ und Soldatenräten, und die für den Abend des 
7. Novembers in Berlin einberufenen Berſammiungen ver⸗ 
bieten wollte. widerſetzte ich mich energiſch. Der prrußiſche 
Staatsminifter Drews, der die Situation volkommen Hlar 
überſchaute. verhielt ſich ſehr verſtändig und pflichter: mir 
bei. Die Verhältniſſe waren derart zugeſpitzt, daß ich es 
fur unmöglich hielt, weiter in der Regierung zu bleiben. 
Ich verlangte von der Partei die Ermächtigung zunt Aus⸗ 
tritt, den ich auf eigene Fauſt nicht vornehmen durfte. In 
der kurzen Debatte, die in der Fraktion ſtattfemd, unter⸗ 
ſtützten mich Wels und Braun in der energiſchſten Weiſe. 
Es wurde der Verſuch gemacht, Bedingungen für ein 

(Arte: Partei 

Das     ſofort zu reiſen. ů 
Vorſchlag Damit einver⸗ 

    

  

      

etwaiges Verbleiden in der Regie zu teren: 
Verſammlungen müſſen geſtattet werden; xdwedes 
ſann, Eingreifen muß unterbleiben: der Kaffer muß dis 
morgen mittag zurücktreten: Angebot an die U. S. F. D. 
ebenfalls in die Regierung einzutreten uſw. ů 

Das Wentt nahm be Ols berdes „ Am 8. No⸗ 
vember brach das miorſche Gebäude des vreustüchedentichen 
„Kalferismus- Ebeammgen; Im Lauſe des 10. Mawember 
übernahmen Ebert, Landsberg, Varkh Haaſe. Ditimatm umdh in ais MaAarehAAne r e   
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b. Der Faſerent- bat entſchieden, 

Laun Sen Staat Durh vs Aiſtrnvimn, ver — 
—— e Vüſtenniung 

Don es von Polen verwaltet werden. 

     üt— besr 

  

die allen Wßpirotionen auf n ein Jiel ſe 
üt zuviel für den moßlosen Großmachtsdünkel Wer neuge⸗ 
backenen erſchaner Auiokraten. Natürlich ſind nur die 
Deutſchen und faibſtverſtändlich die Juden en dieſem 
gußtenpalitiſchen Fiaskn. demm der von Glemencecu durch 
dick und dänn forcterte Schützling der Entente kenn und 
will es nicht glauben, doß Polen eben auch nur ein Fattor 
in dem verwurtenen R der Poriſer Vond⸗ 
kartenſchneider iſt. Während vor einigen Mynaten 
Polen als der Start angeſehen wurde, der als Schwer⸗ 
Eüi für die Reuprgmmtifatten Oſteuropes dienen, ſolite, 
bringt mum ihm heute dei alier Berteidigung der Voitewen 
Intereſſen gegenũder Deuiſchland nicht das gleiche Vertrauen 
entgegen. Der utui 5 Oriam feört zu ſeiner alten Liebe 
zurßck und glaubt nur in Nußland den Angelpunkt für ſeine 
Oſtralitit zu fenden. Man kann den polniſchen Diplomaten 
gewiß nicht Fähigkeiten abiprechen. aber ſolunge ſie nichi 
nelernt baben werben. in der Politit mi die aunſt des 
Möglichen, des Ereichbaren zu erblicken, werden alle ihre 
Schachzüge dom verdemzii ſein. Jüge ins Seere zu bleiben. 
So leicht die Löſung der polniſchen Grenzfruge nach Weſten 
durch den Beriailler Friedensvertrag gelungen ſſt. ſo ſchwer 
teten die viel ſchwierigeren und in Grunde wichtigeren 
Süd⸗ und Oſtfragen in Lden Bordergrund, die Polen in 
Komjlikt mit ſeinen Rochbarn: Iichechsilomalen. Ukrainern 
und Litanern. vor ellem aber in Gegenfaß zu allen ruſſt⸗ 
ſchen R. ———— bringen. 

Aber d5 Die n Diolomalen ſcheinen dieſe Konflikts⸗ 
politir mit Reionderer Borliede zu berreiben. ſchon aus dem 
Grunde. durch inmer grüßere Rüftungen der drohenden 
imnerpoliteichen Gefadren Kerr zu werden. Es iſt in der 
Tat merkwürdig. Polen ‚it herir der einzige Staat ia 
Erropn. der net allen kewen Rachbam im Kriene ih 5D MWeit 
Wirhüte Minshtermüßtdent Vebenmwet eimn Wimcete, 
— be Pent Panehen-en VBaderroski einem ———— 

*in einer fümdit cewährten Unter⸗ 
rdentg atss es toest tei Süen in Der Lade. Mech Kritert 
400 0%%0 Scäbaten auf die Seine qu brin E. Wozu dos 
alles Segen Deniſchland? Kaum. Der Friedensverircg 
ven Berfoilles Sat iüan mehr ais es femals 3u 
Krßumen naste. Gegen de Selitstwinen? Ebenfali⸗ 
nicht, Dern ARken verhundeit ie E bert laugem mit Lenin 
Dus erühdeimn vagietbläch. üt cder nac aude aGen 
Suelen eue Serschen unb Mustan Acgt an gcesnefern Ss 

* AfensDihen —— Küubrer Rer VBolſchemiſten und Siren 
Sertxeier her Poliächen Jtepnbiik fintt, derrn Abichiunß m 
Sedeinberunng gipſritc. monm Saien 56s Sh2 

Lcnd EM E*D LSatanen erdalten Scclte- Porcns 
2 rSert ins Wasben. Wiestpwski, der nach der 
Laoßme vem Wilvag DTUDergrhend ebberrfcn WAurde. 
nach Sir Tor rine pelmüsdte Delegetien Eæi der Sorie“-Ke⸗ 

Weskau. iit Duns Käriere uns Raerch braheieie 
Arten in Händ-Ger Serben s Mit er pemüchen Re⸗ 
— — —— Denn Der Erernte 
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Ss Aest Har Rer Hand. Des Mertes 
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Berttn, 4. Oil. (S 2. 2. Se=sere t 

bigende Dg — » 

ten 
gen des ſeßigen Reſervekorps ſind Iu beiehren, daß e⸗ 
Hflicht iſt, durch Gehorſam gegen die Reithsreg lerung die 

lat 0 den von der beweheen s⸗ emwied baher Es- 
ſchweren Maßmahmen zu wird r⸗ 
gänzung der Befedle nem 30. ber angearbvel: ů 

1. Die Truppen des jehigen Meſervekorps ſind. unver · 
zuüalich mit Bahn —ᷓ— 5 15 Deerbele! aus 
Schaulen zurückzuführen. Bahn ierbei in 2 
Linie für den von Material zu. benutzen. 
Von Schaulen aus iſt die ſchließliche Transportbewegung 
der geſamten Deuitſchland einzuleiten. Mu⸗ 
nition und Kriegsgerät. die den Abmarſch der Truppen 
behindern. werden vernichtet. ſofern die Gefahr vorliegt, 
daß ſie den Volfchewili kommen. Hierbei und bei 
dem Rückmurſche der Truppen ſind alle Jerſtörungen oder 
Beſchädigungen von felegraphüſchen Leitungen, 
bahnen. Brücken und ſonſtigem ſtaatlichen oder privaten 
Eigentum unbedingt zu rermeiden, foweit nicht dringende 
trſoebert. auf eine eiwaige Gefechtslage Abweichungen 

2. General Graf v. d. Golt Bat die zu 1 nolwendigen 
Befehle zu erlaſſen und die Bewegungen vor der lleber⸗ 
gabe der Geſchäfte an Generalleutnant Engelhardt ein⸗ 
zuleiten. 
3., Allen Heeresangebörigen, die dem Abmarſchbetehle 

nicht Folge leiſten, ſind keine Gebührniſſe mehr zu zahlen. 

II. A. O. K. Nord. Kolberg. Sämtlichen unterſtellten 
Trunnen, insbejondere denen im Baltikum. telegraphiſch 
befeklen⸗ 

Uebertritt in ruſſiſche Dienſte Sailt nerboten. Bisher 
Udergeiretene Deutiche ind durch Bermittelung rufſiſcher 
LKommandoſteſlen zur Nückker in deulſche Formationen 
anfmfordern. Kückfedrer ſind wenen vorberiger Ueber⸗ 
risfe den Kuffen nicht nackträüslich aur Rechenſchaft zu 

zieben. Ser Eedertritt iſt van heirte ab ſtrafhar. Nicht⸗ 
rückleàr bringt Verluſt aller deutſchen Anſprüche mit ſich. 

  

Die Gefangenen ſollen die Wahrheit nicht 
erfahren. 

Wie unangeneinn den Alldeutſchen eine wirfi iche Volks⸗ 
aufklärung ift, bewent fuidende von ihnen in der Rattionel⸗ 
reriammlung geſtelite Anfrage: 

Enier den heimkehrenden Krieasgefangenen wird eine 
bDont der Keichssentralftelie für Legs⸗ und zwissefan⸗ 
Sene PerrisSgeuetene Sccint rerit 
kans geichenen? Aur Inhalt fteilt ſich ais eine Schild 
rüng der Kebcixtien in ausgeinrochet iezialdemofrati⸗ 
ichem Sinne dar. die in weiten Kreiten. namenilich auch 
der anders denkenden Kriegsgekangenen der ſchärfſten 
Ibleßnung degeonet. Sind der Reichsregierung dieſe 

beden bekannz? Vas agedenst ſte zu tun. um dieſer 
auf Avien der Stererarler EetrssBenen einſeitigen aa⸗ 
Liichen Prrpaccnde imier den Kriegsgejungenen als⸗ 
bald Einhalt zu gebieten. 
Die Serer. Scheift 5 gibt ei 
Sürenr üder Srün 

in Deveiichkend. 

       

   

  

   
   
  

en vötlia jfachgemäßen und 
Entftermne und Beriau 

Den tie dabei nicht 
Eichtslegende nachber jondern die 

äimreren Erd Sießteren Gründe aarf eigt. weiche die Kata⸗ 
oshe Ud den limſturz im KXopember nmunaénalich 
mecten. MEmpelt fie noch lange nicht zu einer fozioldemo⸗ 
krariütchen Vartezichriſt. Nam ſozit Kretiſchen Stand⸗ 
mint wären eine Anzahl Vamtte Doach a anders zu be⸗ 
Seiten gerheten. Die Wut der Aüiderriſchen zeigt nur. wie 
Aetersgererkrs ſße eine obiektive Dariteiktma der Revolutions⸗ 
geſchiche empfünden müßfen. de MNartüriech eine ſnſche ihre 
Pervrechen em Soike nicht mit Stillſchweigen übergehen 
kaER. 

Ludendorff gibt nichts! 
Doaris, meidete. Lüudenhorfßf wolle den Rein⸗ 
ſeine Kriegserinnertngen 3 der Kriegs⸗ 

deedes iren äeen. Kum wes ader der „Vorwärts 

e,eses, Besss es Ssreeil geßin, den 
rdeiden Seraes ens ‚einem Kriegsbauhe den Perſfümmef- 
denn Reritcder, Seikaden zusüfüährrtk. ſß ein Irrkm. Herr 
Tenderft Lemeikerk. Er gibk niis. Die Deuiſche 

Tesses MEAEEGS Dir irre Bapperbeinser fennt. Baf vorfichis⸗ 
Weee, Terssitet eattett beten, Daß muhere Meidung 
E * eHikerrr- 

iEä= — Wer nicht 
Lerdernarff füt die s Kütecergßer grten hat, 

af Serbe Zih deiner „Arienscrinerungen nach: 
Lndenrivende Breochte reit MWer 150 Mil⸗ 

Edem Kark. Irr den ancemtrüs erbteßt die Snende den 
MEE -Sesksärende. Der es . Rer erßten Regierung 
Tem AL wicht gecht. Daß wein Karre müit einer Wohk⸗ 

verheundem Pfrebs, dée gerade meines 
Sebrocht barrr. 

   

      

  

   

     

  

    

  

    

ů Vetielgroſchen. 
Srkangt murde. Und 

  

  

und 

  
  

.V ten ſ 
Rrit Deniſchnnntlonalen guſammen, 

3 E.Reaktion angeſehen werden lonnen 
ſall, zum Proteſt gegen die Reaktion die Sozit 

ſchlügen die rdich ſtets 
rnn dher Pereini⸗ 

       
       Schwerliberalen zu einem Steuerpröteſt, der, wenn mion 

dis Tendenzen der bürgerlichen Teilnehmer in das Auge 
iebe lich gegen die ate, AiStrn richfet, die unter Führmig 
der Sozlaldemokratze, die ſich zu einem Kompromiß mit dem 

enttum gezwungen ſah. fh viel höher ausfallen, als die 
egierungsvorlage vorfah. 

ů Ludendorff gegen Noske. 
Die offenen Worte, die Noste am letzten Sonntag vor 

den Berliner Parteigenoſſen über das Offtizierkorps geſpro⸗ 
chen hat, werden von der reaktionären Solbatesta dazu be⸗ 
nutzt, einen Generalangriff gegen den ſozialdemokratiſchen 
Reich⸗wehrminiſter einzuleiten. An die t dieſes Unter⸗ 
nehmens hat ſich kein anderer als Genere Kudendorff heißit 
geſtellt. 

Die deulſchnatlonale Preſſe veröffentlicht einen Artikel 
Ludendorffs „Zwei Welten“, der eine offene Kriegserklärung 
an den Reichswehrminiſter Darſtellt. Ludendorff ſiegt zu⸗ 
nächſt, Hindenburg zitierend, das Lob des alten kaiſerlichen 
Heeres, von bem er fagt, ihm verdanke es Deutſchland, daß 
die Revolution des 9. November es nicht vollſtändia zertrüm⸗ 
merte. Auf dieſe Weiſe ſei der Idealismus des Offizierkorps 
hinübergerettet worden „aus einer großen Vergangenheit in 
unſere'durch die Revolution geſchaffene traurige Gegenwart“. 
Dann wendet ſich Ludendorff direkt gegen Noske: 

„Er hat die Ethik des Offiziers nie verſtanden, er hat ſie 
nie verſtehen können! Glaubt Herr Noske ſo, wie er es aus⸗ 
ſpricht. die Offiziere dienten inm, auch wenn er ſich vermißt, 
auszuſprechen, daß er die Offiziere entläßt, wie es ihm ein⸗ 
fällt und ſie ſo lange dehält⸗ als er nicht auf ſie verzichten 
kann? Die Bettelarmut als Bindemittel awiſchen Offizier⸗ 
koryvs und Regierung. die bittere Not als Zwangslage zum 
Gehorſam für die Männer, die im treuen Idealismus, trotz 
Gewiſſensſkrupel, dem Vaterlande dienten, das iſt die ſozial⸗ 
demokratiſche Dankbarkeit und Philoſophie des Reichswehr⸗ 
miniſters, der für das deutſche Offizierkorps zu forgen hat.“ 

Zwei Welten, fürwahr! Noske hat den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vertrauensleuten Verſtändnis für die Lage des Offi⸗ 
aierkorps beibringen wollen und ſprach darum von ſeiner 
Bettelarmut. Ludendorff, der Kriegsgewinnler, meiß nicht, 
was ſolche Worte im Munde eines Mannes bedeuten. der, 
mic Noste, ſelber vermögenslos iſt und die Bettelarmut qus 
ciaener bitterer Erfahruna kennt. So kommt es, daß er ihren 
Sinn verdreht in der offenkundigen Abſicht, die Offiziere 
gegen ibren Voräaeſetzten. den Reichswehrminiſter. zu ver⸗ 
heßen. Aber er mag ruhis iede weitere derartige „Werühung 
Unterlaſſen. Die neutſche Nation bat jetzt, nachdem ſie von 
den Vertreiern der alten Wel' ins Elend geſtürzt worden iſt, 
ihren eigenen Kopf aufgeſetzt. und ſie wird mit den rebellie⸗ 
renden Reſten der alten Welt ſchon fertig werden! 

Der dritte Vismarck⸗Band. 
Im „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ zeigt der 

Coitaſche Verlag an, daß der drilte Band von Bismorcks 
„Gedanken und Erinnerungen“ vor Weihnachten erſcheinen 
wird. In der Anzeige wird auch das vertraglich feſtgeletzte 
Vorwort wiedergegeben. Es⸗lautet: 

„Die ſeinerzeit gegenüber den Erben des Reichskanzlers 
Fürſten Otto von Vismarck von dem Cottaſchen Verlag ver⸗ 
tragsmäßig übernommene Verpflichtung den dritten Band 
von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen“ bei Lebzeiten 
Kaifer Wilhelm II. nicht zu nersffentlichen, iſt nach Anſicht 
des Berlages infolge der durch die Umwälzung veränderten 
Umitände gegenſtandslos geworden. 

Die Erben des Kanzlers haben dieſer Rechtsauffaſſung 
nicht beizupflichten vermocht und gegen die alsbaldige Ver⸗ 
öffentlichung Einſpruch erhoben. Bei voller Würdigung der 
Deweggründe dieſes Einſpruchs hat der Verlag, um den 

immer dringender aus den verſchiedenſien Kreiſen an ihn 
heruntretenden Wünſchen Rechnung zu tragen, ſich nicht ent⸗ 
ſchließen können, das Werk, deſſen Mamuiftriyt ſeit einer 
Reihe von Jahren ſich in den Händen des Verlages befindet, 
noch länger der Oeffentlichkeit vorzuenthalten.“ 

2 b B5 zi ver bes fegi Teil Füe⸗ 
uborenhonorars wird nas⸗ ſtimmung des gen Für⸗ 

ſten von Bismarck lediglich „wohitätigen Iwecker: zugefüihrt. 
Die -Deuliche Tageszeitung iht von der Abſicht. den Saud 
E verdfſentichen, höchſt peinlich berührt mb hofft. darß die 
Bistmartkſchen Erben noch verhindernd eingreifen werden. 

Der von dem Berlag 

  

Einkehrende Bermift bei den Unasbängigen. 
Ir einer Mitgliederveriammlung der UHnabhängigen in Leipzig · 

irt her über den Eintritt in den Streit entſchieden werden follte, 
ſcheiterte, wie dem L⸗ iger“ berichtet wird, dieſe Abſicht 2u 
dem evergiſchen Siderſtand der Wehrzaßl der Misglieder. Es 
wurde Petpnz. daß die Zeiten für lonununtſtiſche Iuiſche vorüber 

Serfailles, 5. Ckt. (W. B.) Nach Privatmeldungen des Matin“ 
ars Reu hat der Miniſterrat geſtern keſchloffen, vom König 3u 
vexlangen. daß er den dem Recht. das ihm die Berfaſſung gibt. 
Sebrauch machen ſolle, um die Friedensverträge mit Deniſchland 
EiD „Teutich-Teſterreich hvorbehaltlich d der ſyüteren Genehmigung 
des Serkamertis für varftziert zu erklären. 

    

 



  

— K lehen. Eine Krö 
nar Bdi, ein 

anie ars, auch im Snland zur 15 Vfeinig age iſt weit ſchwerer zu beantworten. Soweit 

       
      

  

      
      
        

n in Betracht kommen, wir man in der Mark nicht me s früher K Schifßs⸗ 
frachten ins Gewicht fat bei den amevikaniſchen Le⸗ bensmitkeln, bekommen wir ſetzt für 100“ Mark nicht mehr als früher für. 10 Mark. Auch beim Kauf von einzelnen hei⸗ miſchen Waren, wie Geflügel, Ziegen, Eis ru, Wäſche ufw., reicht man heute nicht weiter als früher mit 10 Mark. Aber die Gegenbeiſpiele ſind doch erheblich zahlreicher. Vielfach bekommt für 1 Mark noch ebenſoviel wie früher für. 30, 40. Uund. 50 Pfg. In der Straßenbahn, bei der Eiſenbahn, bei der Paſt gilt 1 Mon noch etwa ſoviel wie früher 60 Pfg., bei der Mietezahlung ſogar noch ſoviel wie früher 70 oder 75 -Pig: Und im ganzen wird man ſchließlich mit 1 Mark heute weiter reichen als früher mit 15 Pfennig. — ů rbings gilt dies nur mit einer weſentlichen Einſchrän⸗ kung: man barf nicht jetzt 1 Mark dasſeibe verlangen, 1i 5 ennig- E- Großſtädlter. Sar Nahrungs⸗ tädter, der Nahrungs⸗ ů in der gleichen Art, Güte kaufen wollte, wie er es vor dem Kriege 

Sieben⸗ 

  

    
             

und 
gemohnt war, tönnte jetzt auch mit dem Sechs⸗ oder m ni⸗ . Er würde auch nicht finden, bei der Poſt oder bei der Eiſenbahn 1 Mark jetzt ſoviel gilt, Pfennig. Denn um ſechs Briefe annähernd ſo 00 Pfeanm Berlin nach München zu befördern wie früher für 60 Pfennig, müßte er ſie jetzt als Eilbriefe für 3,90 Mark ſchicken: Umm annähernd ebenſo angenehm nach München zu fahren wie früher mit einem Billet 3. Klaſſe zu 21,L0 Mk., müßte er jetzt ein Billet 2. Klaſſe für 58,30 Mart nehmen 800 käme doch hungriger und unfauberer an als vor fünf ũren. 
Ein Großſtädter aber, der ſich den veränderten Verhält⸗ niſſen anpaßt und entbehrliche Genüſſe einſchränkt. alſo we⸗ niger und cüpchthn raucht und trinkt, ſeltener die Wäſche wechſelt, ſich weniger ſeift, ſich ſchäbiger kleidet, mit Nah⸗ vuingsmittein, Kohlen, Beleuchtung uſw. ſparſamer wirt⸗ ſchaftet, nicht mehr 40 Prozent fondern nur noch 20 Prozent der Kalorien, die er ſich zuführt, in Form von tieriſchen Nahrungsmitteln verzehrt, wird, wenn er dieſe Verände⸗ rungen vergißt, finden, daß die Mark heute bei uns mehr gilt als 15 Pfennig, daß ſie 20 bis 25 Pfennig wert iſt. en wir eine Groß⸗Verliner Arbeiterfamilie von fünf Köpfen. Sie hatte vor dem Kriege, bei einem täglichen Aufwand von 3 Mark für Nahrungsmittel, eine auskömm⸗ liche und abmechſelungsreiche Verpflegung. Wollte vine ſolche Familie heute das gleiche verzehren, ſo würde ſie auch mit 20 Mark täglich kaum auskommen, denn das Pfund Fleiſch. Wurſt und Speck, das halbe Pfund Butter, Schmalz. Mar⸗ garine und Käſe. die zwei Liter Milch und das eine Ei, das ſis vor dem Kriege im Tagesdurchſchnitt verbrauchte. würde ſie heute, da ſie großenteils auf den Schleichhandel ange⸗ wieſen wäre, alleim ſchon mindeſtens 14 Mart koſten. Bei einer Anpaſſung an die gegenwärtigen Verhältriſſe aber *Aus: Unſere Finanzen. eine Zeitſchrift. in 

herausgegeben und verfaßt von Dr. R. Kuczinſti. Direttor des Sta⸗ tiſtiſchen Amtes der Stadt S höneberg, Verlag Geſellſchaft und Er⸗ siehnng E. m. 5b. H., Serlin S⸗ Wilhelmſtraße 3. * 

Der Schimmerreiter. 
Kovelle von Theodor Storm. 

ortſetzung.) 
Der Mond ſtand, wie geitern. am Oſthimmel und ſchien klar aus feiner Höhe. Bald waren bride wieder draußen auf dem Deich und ſahen hinüber nach Jevershallig. die wie ein Nebelfleck im Waffer ſtand. Da geht es wieder.⸗ fagte der Knecht; -nach Mittag war ich hier, da war's nicht da: aber ich ſah deutlich das weiße Pferdsgerippe liegent⸗ 
Der Junge reckte ven Hals: 

fluſterte er. 
. „vum, Carſten, wie iſt's?- 
hinüberzufahren?“ 

Carſten beſann ſich einen Augenblick; dann Kutſchte er mit ſeiner Veitſche in die Luft: Mach nur das Voot Ios, Iven! 
Drüben aber war es, als hebe, was dorten ging, den Hals und recke gegen das Heſtland hin den Kopf. Sie ſahen es nicht mehr; 

ſie gingen ſchvn den Deich hinab und bis aur Stelke, wo das Boot gelegen war. Nun. ſteig nur ein!“ ſagte der Knecht. nachdem er 
es losgebunden hatte. Ich bleib, bis du zurück bißt! Zu. Sider: 
mußt du anlegen: da hat man immer landen Lomnen!“ Und der Junge nickte ſchweigend und fuhr mit ſeiner Peitſche in die Mond⸗ nacht hinaus: der Knecht wanderte unterm Deich zurück und beſtieg 
ihn wieder an der Stelle, wo fie vorhin geſtanden hatten. VDald 
jah er, wie drüben bei einer ichroffen, dunkeln Stelle. av die ein breiter Priel hinanführte, das Boot ich beilegte und eine unter⸗ 
ſetzte Geſtalt daraus an Land iprang. — War⸗s nicht. als latſchte 
der Junge mit jeiner Peitſchet Aber es bonnte auch das Geräuſch der ſteigenden Flut ſein. Mehrere hundert Schritte nordwarts ſah 
er, was fie für einen Schimmel angeſehen hatten: und jetzt! — ja. 
die Geſtalt des Jungen kam gerode darauf zugegangen. Nun Lab es den Kypf. els ob es Riutze; und der Junge — en war dentlich jett zu hören — klatſchte mit der Peitſche. Aber — nas fſiel ihm 
ein? er fehrte um. er ging den Weg zurück, den er gekommen war. 
Das drüben ſchien unabläſſeg fortzuweiden, kein Wiehern war von 
dort zu hören geweſen: wie weiße Waſſerſtreiſen ſchien es mitunter 
über die Erſcheinnn hinzuziehen. Der Rnecht ſah wie gebannt 
hinüber. 

  

wangloſer Folge 
   

       
    

  

1 

Das iſt jetzt nicht da, Iven“, 

ſagte der Knecht. Juckt“s dich noch, 

    32* „Nun, Carſten. frug er, was war es? 

    

    

      

    

    

  

werden müſſen. 

  
. foll uns der alte Schimmel?“ 

  

. Is.— 
geben. Will ſie die ihr iſt 
auch nur not ürftig ergä die früher der genügſamſte 

egs befriedigen, ſo wird fi⸗ ihre Ernäührung ausge 
ſie ihren nhnſiologiſchen Bedar⸗ au⸗ e außer den rationierten Rah liges Gemüſe kauft, oder indem nitteln beqieht, oder indem ſie einen· Teil der Volksküche abgibt und ſich; d 

man eine derarlige Recht ung 

  

  

   

  

        

  

         

  

    
    dort ver⸗ 

aufmachen zum Vergleich nicht eine durchſchnittliche Arbeiterfamilie mit einer Vorkriegsausgabe von täglich D ö on vor dem Kriege in Not befind⸗ liche Familie mit einer agesausgabe pon vielleicht 2 Mark héranziehen. Das Verhältnis wäre aber dann annähernd dasſelbe. Und dabei iſt M0 zu beachten, daß die meiſten ra⸗ tionierten ausländiſchen ahrungsmittel heute Wrein der Zuſchüſſe von Reich, Staat und Gemeinde unter Preis ver⸗ kauft werden, und daß dieſe Zuſchüſſe ſchließlich boch in der einen oder andern Form von den Arbeitern mitaufgebracht 

Kommt man ſo Zu dem Ergebnis, daß bei der Ernäh⸗ rung des großſtädtiſchen Arbeiters die Mark heute jeden⸗ falls nicht wetter reicht als früher 20 Pfennig, ſo gilt dies in verſtärktem Maße für die Kleidung. Denn ein nur fünf⸗ mal ſo teures Kleidungsſtück hält heute vielleicht nur halb jo lannge wie vor dem Kriege, und der Arbeiter iſt nicht in der gleichen Lage wie der Wohlhabende, der mit mehr und dauerhafteren Kleidungsſtücken in den Krieg gegangen und mithin weniger zu Neuanſchaffungen gezwungen iſt. Der einzige wichtiae Ausgabepoſten, der nicht ſein viel h geworden iſt, iſt die Miete, und dieſe ſchafft in der Tat einen kleinen Ausgleich. Eine großſtädtiſche Arbeiterfamilie, die vor dem Kriege, bei einem Geſamtetat von 2000 Mark, 1000 Mark für Nahrung, 200 Mark für Kleidung, 500 Mk. für Wohnung, Heizung und Beleuchtung und 300 Mark für alles übrige aufwendete, wird heute bei geſchickter An⸗ paſſung an die veränderten Verhältniſſe und ſparſamſter Wirtſchaft, wenn ſie halbwegs ſo leben will wie früher, 5000 bis 6000 Mart für Nahrung, 1500 bis 1800 Mark für Klei⸗ dung, 700 bis 900 Mark für Wohnung, Beleuchtung und Heizung und rund 1000 Mark für ſonſtiges, alſo insgeſamt 8200 bis 9700 Mark brauchen. Für ſie wäre alſo die Mart 21 bis 24 Pfennig wert. 
Wird die Mark bald wieder mehr ſein? Das hängt von unſerer Finanzpolitik ab. Seitdem wir wieder in die Welt⸗ wirtſchaft verflochten ſind, haben ſich unſere Preiſe wieder den Weltmarktpreiſen genähert. Was vor ſechs Monaten mehr als dreimal ſo teuer war wie im Ausland (mehr als ſechsmal ſo teuer wie bei uns vor dem Kriege), iſt zumeiſt inzwiſchen im Preiſe gefallen; was im Laufe des Krieges weniger geſtiegen war, iſt in den letzten Monaten teurer geworden. Im allgemeinen aber iſt keine Verbilligung vi getreten. Sie iſt auch erſt zu erwarten. wenn ſich unſere Va⸗ luta beſſert. Vorbedingung hierfür iſt die Sanierung unſerer Finanzen durch Beſeitigung unferer ſchwebenden Schuld. Erſt dann wird unſere Mark wieder mehr wert ſein, im In⸗ land und im Ausland. 

Parteinachrichten. 
Einer der letzten „Laſialleaner“. 

In Barmen verſtart im Alter von 8d6 Jahren Genoife Wilhelm Lange. einer der wenigen noch lebenden Zeitgenoßfen Laßgalles 

  

  

  

dann aber, als ich 
g war — weiß derhenker, wo ſich das Tier verkrochen hatte, der Mond ſchien doch hell genug: aber als ich an die Stelle lam, war nichts da als die bleichen Knochen von einem halden Dutzend Schafen, und elwas weiler lag auch d. Ujerdegerippe mit ſeinem weißen. langen Schädel und ließ den Mond in ſeine leeren Augenhöhlen ſcheinen!“ 

„Smt“ meinte der Knecht. »haſt auch recht zugeſehen?- 
Ja. Iven. ich ſtand dabei: ein gottvergeſſener Kiewiet. hinter dem Eerippe ſich zur Nachtruh hingeduickt U flog ſef end auf, das ich erſchrak und ein paarmal mit der Peitſche bint nach klatſchte. 
-Und das war alles?“ 
„Ja. Iven; ich weiß nicht mehr.“ 
-Es iſt auch genng“, fagte der Knecht. zog den Jungen a rt 

zu ſich heran und wies hinüber nach der Hallig. -Dort, ſiehit du etwas Carſten?“ 

-Wahrhaftig, da geh's ja wieder!⸗ 
„Wieder?“ ſagte der Knecht; ich hab die ganze Ie 

geichaut. aber rs iſt gar nicht fortgeweſen: du Vingtt 
nuf das Unweſen 

Der Junge ſtarrte ihen an; ein Entßfetzen lag plötlich auf ſeinem 
jonſt ſo kecken Angefieht, das auch dem Anechte nicht entging. 
-Komm!“ ſagte dieſer. wir wollen nach Haus: ven bier aus gehts 
wie lebig, und drüben liegen nur die Knochen — das iſt mehr. als 
du und ich begreifen können. „ Kürt darf 
dergleichen nicht verredent 

So wandten fie ſich. und der Junge trabte neben m: ſie 
ſprachen nicht, und die Marſch lag in lautlojem Schweigen an threr 
Seite. 

Nachdem aber der Mond zurückgegangen und die Nächte dunkel 
geworden waren. gejchah ein anderes. 

Hauke Haien war zur Zeit des Pferdemarktes in die Stadt ge⸗ 
ritten. ohne jedach mit dieſem dort uu tun zu haben. Gleichwohl. 
da er gegen Abend heimtam. brachte er ein zweites Pferd mit ſich 
nuach Hauſe: aber es war rauhhnarig und mager. daß man jede 
Kippe zühlen konnte, und die Augen lagen ihm matt und einge⸗ 
fallen in den Schädelhöhlen. Elle war vor die Haustär Sekveten, 
um ihren Eheli⸗ n zu empfangen: Hi immel!“ rief ſie. -was 

Denn da Hauke mit ihm vor das             

   

  

  

    

  

      

Wilheren Lan 
         

      

   

  

     

   

          

        

     

  

   

  

   
      

        
    

ge ſtand zur 
Sogialiſtengeſetzes, da es S. ů 

   

  

   

  

r die Spaltung der großen   deukſchen Arbeikerpartet lebhaft bedaukrn und verlor dabei doch die Hoffnung nicht, daß eines Lages der 
wieder ſiegreich durchdringen wird. In ſeinen letzten Lebens⸗ monaten konnte Wilhelm Lange noch an ſeinen reichen Erfährungen abmeffen, wie vollkommen gewandelt die Stellung unſerer Partei heute im Leben der Nation iſt. Der Weg von ſchärſſter Oppoſition zu verantwortlicher Arbeit iſt von dem verſtorbenen Cenoffen mit⸗ gegangen worden in dem unerſchütterlichen Glauben an die Sen- dung der deutſchen Sozialdemokratje für die Zukunft Deutſchlands und der Welt. 

— So zieht die Geſchichte von zwei Geſchlechtern an uns vorüber⸗ wenn wir die Nachricht vom Ableben⸗ unſeres älteſten Partei⸗ genoſſen leſen. 
ů 

Geiſt unſerer großen Führer 

  

Bezirksparteitag Oberrhein. 
‚ Die Bezirksorganiſation „Obere Rheinprovinz“ hielt am Sonn⸗ abend und Sonntag ihren Bezirtsparteitag ab, der einen glänzen⸗ den Verlauf nahm. Dem Vericht des Bezirksſekretärs Zörgiebel iſt zu entnehmen, daß die Bewogung im Bezirk einen großartigen Auſſchwung genommen hat. 

Trotz der großen Schwierigkeiten, die durch die Beſatzungs. behörden, beſonders im franzöſiſch und delgiſch beſetzten Teile des Dezirks gemacht werden, iſt die Mitgliederzahl auf 40 000 gegen 16 000 im Jahre 1914 geſtiegen. Beſonders im Saargebiet iſt die Zunahme groß. Auch die Preſſe hat eine gewaltige Steigerung der Abonnenten erfahren. Die ⸗Rheiniſche Zeitung“ in Köln erſcheint heute in 70 000 Exemplaren, und außerdem find zwei neue Partei⸗ blätter, die „Volksſtimme“ in Saarbrücken und die „Volkswacht“ in Trier, erſchienen. 
Mit der Entwicklung der Organiſativnen haben ſich auch die Kaſſenverhältniſſe gebeffert. Die Einnahmensbekrugen 54 337 85 M. gegen 19 265 47 M. im Vorjahr. Die Voslöſungsbeſtrebungen wur⸗ den ſcharf verurteilt und die Stellung der Partei durch folgende Entſchließung feſtgelogt: 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag der Oberen Rheinprovinz (Regierungsbezirke Köln⸗Aachen, Koblenz⸗Trier erklüͤrt: Jeder Ber⸗ ſuch einer Loslöſung der rheiniſchen Lande iſt aufs ſchärjſte zu verurtrilen. Die Beteiligung an ſolchen Beſtrebungen iſt un⸗ vereinbar mit der Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei⸗ Die breiten Maſſen der rheiniſchen Bevölkerung werden nach wie vor feſt entſchloßen ſein. zur Bekämpfung von Putſchverſuchen alle ihnen zu Gebote ſtehenden Wafjen zu benntzen. Die ſozial⸗ demokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt die deutſche Einheits⸗ republik und die Gliederung des Reiches in Provinzen mit weit⸗ gehender Selbſtverwaltung. Bei einer ſolchen Neugliederung ijt der Eigenart der Stämme und Landſchaften Rechnung zu tragen. Der Artikel 18 der neuen Reichsverfaffung hat bei allen Dahin⸗ gebenden Beſtrebungen als Kichtſchnur zu dienen. 
Eine Entſchließung ri fich gegen Di⸗ 

    

         
Jentru Ue leitenden Regierungsſtellen im Rheinl⸗ 
Männern dieſer Partei zu beſetzen. 

Schach dem — U. S. V. 
Ardeiterſchachbundes haben die radikalen 

einen Antrag eingereicht, wonach nur ſolche 
re im Arbeiterſchachbund ſein können, die 
P. oder der K. P. find. ů 

Offenbar wollen dieſe Unentwegten ein neues revolukionäres Schachſpiel einführen, wo nicht mehr nach den Regeln der Kunſe gefpielt wird. ſondern wo man ſich um das Schachbrett prütgelt. mit Fäuſten auf di nren einhaut. und wobei namentlich der 

  

         Mitglieder Funktiot 
Mitglieder der U. S. 

  

  

    

    

      

  

König und die Kö5 kurz und klein geſchlagen werden. 
———— 

ge kam und unter der Eſche hielt, hatte ſie geſehen. daß 

  

die arme gtreatur auch lahme. 
Der junge Deichgraf aber ſprang lacherd von ſeinem brounen Wallach: Laß miir. Elke; es koſtert auch nicht viel!“ 
Die kluge Frau erwiderte: Du weißt doch, das Wohlfeilſte iſt auch meiſt de euterſte.“ 
-Aber nicht immer. Elke; das Tier iſt höchſtens vier Jahre alt: ſieh es dir nur genauer ant Es iſt verhungert und mißhandelt; da joll ihm unjer Hafer gut tim; ich werd' es ſelbſt verforgen, damit fie mir's nicht überfüttern.“ 
Das Tier ſtand indeſſen mit geſenktem Kopft die Mähnen hingen lang am Hals herunter. Frau Elle. währrnd ihr Mann nach den Knechten rier, ging betrachtend um dasſelbe hernm; aber ſie 

jchüttelte den Kopf: 
‚ 

So eins iſt noch nie in unſerem Stall geweſen! 
Als jetzt der Dienſtjunge um die Hausecke fam. blieb er plößß · 

erichrockenen Augen ſtehen. Nun, Carſten.“ rief der Deich⸗ 
Knochen? Gefällt dir mein Schimmel 

  

  

   
lich 
graf. -was fährt dir in die 
nicht?“ 

„Ia — o ja. unſ' Weert, warum denn ni. ů 
S bring die T in den Stall, gib ihnen kein Iutter; ich 

komme gleich ſelber hinl“ K 
Der Junge faßte mit Vorſicht den Halfter des Schemerels und 

griff dann haſtig, wie zum Schutze. nach dem Zügel des ihm eben⸗ 
kalls vertrauten Wallachs. Hauke aber ging mit ſeinen Weibe in 

Zimmer;: ein Warmbier hatte ſie für ihn bereit, und Brot und 
waren auch zur — ů —— 

r war baid gelättigt; dann ſtand er auf und ging mit ſeiner 
Frau im Zimmer auf und ab. Laß dir erzuͤhlen. Elke, ſagte er. 
während der Abendſchein auf den Kacheln an den Wänden ſpielte, 
-wie ich zu dem Tier gekommen bin: Ich war wohl eine Stundet 
beim Oberdeichzrafen geweſen; er hatte gute Kunde fuͤr mich — es 
wird wohl dies und jenes anders werden als in meinen Riſſen, aber 
die Hauptſache, mein Profil, iſt akzeptiert. und ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen kann der Befehl zum neuen Deichbau da ſein?“ 

Elke ſeufzie unwillkürlich: Alſo doche⸗ jagte ſie ſorgenvoll. 
-In. Frau, entgegnete Hauke: harl wird's nergehen: aber dazu, 

denk ich. hat der Herrgott uns uſemmengbracht! Unfere Wirt⸗ 
ſchaft iſt jetzt ſo gut in Ordnung: ein groß Teil kannſt du ſchon 
auf deine Schultern nehmen: der nur um zehn Jahr weiter — 
dann ſtehen wir vor einem andern Beſiß. 

(Fortſekung folat.v   

     



  

enſchaft Gelrgenheit 
Magiſtrat und der Ausſchuß b 
bisher geringer befolbeien Beanmen ſehr erbediich bibere 
Gehälter gewährt. die recht zahlreichen Klaſten des bis⸗ 
berigen Nöormulbefoldungpianes ftork vermindert und Aleich 
zu bewertende Arbeit möglichſt nut gleicher Beſoldung be⸗ 
dacht. Hadei iſt auch der Grundſatz durchteführt we veIden, 
daß für die Se von Sapernng Amtskleidung uiw. 
entſprechende Abzüge vom machen ſind. Das 
Ergebnis der Beratung, mit dem die Ausſchüſſe der 
Seumtenſchaft bis auf — * — — 
üind, iſt mumnehr der 
Cenedmigung worden. Es hat — micht bt der 
Honbtebn mn —— Durchberuren acht Hroßen An⸗ 
vielmehr müſfen u Gehälter ciner n roßen An⸗ 
zahl oberer Beamten einderweitig werden De 
bierzu erforderlichen Antrüge ſpüen ſobars as Möglich ge⸗ 
ſtellt werden. Bon der Beemtenſchaßt iſt gewünſcht ſcht worden. 
doß fortan alle perfönlichen und Stellenzulagen in Fyrt⸗ 
fall kommen. Auch dieſem Berlangen foll ſtattgegeben 
werden. Forigegudit fodlen mi Dieienigen wenigen Se⸗ 
trüige werden. Die wegen des Fortfells früherer Mechte ein⸗ 
zeinen Perfmmten worden ſind. Auch diele Bezüge 
fallen mit dem der Perſonen, denen jene Kechte 
Zuſtanden, fort. Eebenbezüͤge anderer Art, wie z. B. der 
Mehrverdienſt der Kanzliſten bei Arbeiten über die vorge⸗ 
Srübene Bogenzahl hincus, follen ebenfalls fortjallen. 
Der Geſomtaumand der nenen 

Des lenrende Jahr einſchlichlch des ſchon gezadlten Bor⸗ 
ſKuſßes eine Rebrbeleſtung gegenüder dem Hausbaltsvian 
von rund 900 000 Mark mit ſich bringen. Der VBo⸗ſchlag 
des Magiſtrats enkbält eine ßehr betrürhtliche Erhöbung der 

Sucden Denen die bisherigen Teuerungszulagen 
entſe rechend den ſtacilichen Grunbſatzen forigemwährt erden 
üollen. Der Magiſtrat beßält es ſich vor. eine weitere Sor⸗ 
lage zu Gunſten der in den Kuheſiund verſeßten Beamien 
Und Hirterdlirdenen von Beamten zu machen., deren Bezige 
in der gienhen Seiſe antvebeſſert werden ßollen, znie der 
Siaat es int. Auch will der Ragiſtrat dem Borgeben ncs 
Sieeirs beis ber erboßten Ammechrietg der Lriegeiabre auf 

      

  

  

Die Bezüge felgen. Auch wird ü———— ES 

E enſt⸗ 
— wurchen. denen auf Geund 
des Secchkuftes Der StadtperordeirtEE n vẽin 
S. Auli à. JS. ebeniofle Sπι Sorfchaß aui eine Neuregenmg 
brer Sersbemeen Mesrüd sex 
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leiſchriſt, fieß keine Brtenten fallen 

    

sreform wird für 

  

     
  

       
  

Wen 
kahrde., Der Spediteur ließ den werivollen Möbelwagen mun Burt): 
einen Sürgerwehrmann ſorgfättig und die Sachen ſollten 
dann nach Königsberg verkauſt werden. Vonke hatte den ganzes 

Plon ausgeheckt und Iluch Harte einen Siore amef. an der Hand. Die 
Falſchung wurde noch — durch Sleich entdeckt, und ſo küm 
die Sache keraus. Der M5Set entfiekt 2500. Drillichhoſen 

ader nur 600 Drillichfacken. de dies der cqanze Vorrat des Beklei⸗ 
dungsamtes wor. Das Gericht ſprach Kaſprowiß Frei, da es⸗ ſich 
von feiner Unichuld überzeugte. Im übrigen wurden wegen Ur⸗ 
Tundenfälſchung und Setxngrâ Bawpeller und Fontaine zu je 1 Jahr 

2 Mowaten GSejängnis Bonke zu einem Jahr Geſfüngnis und Zloch 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
lofort in. an genommen begwm behalken. 

Laut Beſchluß des Parkeitages in Wei⸗· 

Marx triti am 1. Orinber die ior münnliche Mit⸗ 
glieder auf Wüchentlich 20 und für weibliche auf 15 Pf. in Kraſt. 

Die Segirkskafßerer können die neuen Marken dem Verkeibero 
in Empfang nehmen. 

Trilſirecke in der Großen SAee. Am Olivaertor war bisher 

eint Halteitelle der Stroßentahn. Dieſe Halteſtelle. bie zugleich 
Teilſtrecke iit. wurde jeßt an ben Anfang der Allee verlegt⸗ 

Der komtijfariſche Lendrat des Kreiſes Danziger⸗Kiederung⸗ 

Negierungsrut Walzer, iſt nach Margrabowa verſetzt worden 

und hBat ſeinen Bieſigen Poſten bexeits verlaſſen. Die Verwaltung 

führt einſtweiten der Kreisfelretär Dutterlin. ů 

Ausdun des Fausmantel. Der Magiſtrat brantragt bei der 

Stadtnerorbnetenverjammlung den die Straßen Sandgrube und 

Schworzes Mrer verbindenden. früher den Namen Wallgang, 

ient den Numtn Hausmantei führrnden Weg ausgubanen und Nie 

erforderlichen Hebertenerungefrſten von 25 50 Mf. zu bewilligen. 

Lach dem Seichiuß der Stedtverordneterverſammlung, vom 

12. Küguſt 1913 jollte der Ausban der Straße vorgenommen werden. 

Dir Sefamtfoſten waren verunſchiagt auf 15 50½ο Mf. Hiervon 

Wuren 5 5½% Mf. von der Skadt aufzuüubringen. während oon den 

Anliegern 11 20 Wf. erhoben werden ſallten. Die Koſten betragen 

5 hat beſchloſien, 
men und die An⸗ 

  

   

  

    

  

Die Deeiröge Keng Serlings Fmen! Khre Portiebung am Mon⸗ 

ꝛ0a und Dierstag in dem Thema: Eaädchen, die man nicht Briraten 
joil. Ter Kedner wird heer näher auf einige wichlige Punkte ein⸗ 

gebes. dre er feinen Sinteitungsvortrauge mur andenten fonnte, 

i „. Die Frage der Untreue u. a. 
—— und Don⸗    

    

Antersheiter Beife übr kiren Sim verwen Wet worden, 

Ner Fraäder unter anrerem Titel anigefbbrt wurde. Es ichwebi des⸗ 

Rals ein Versahren gegen Lie Teitß⸗Filrakyrwagnie in Berlin. 

Die — in —— kaeeder der Poit! warten    
    
      

  

Feine Ams in den answärtis be⸗ 
Snipieel Lieb iel eines 

einet Rer bekanaen Nurzis-Tragödien. 
— Die Sefaßhren der t — 
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es SSKräh Ebßäcztern zr erthien, lanofäär man mit bemm 

EAeEr Seniulks EEEE SEEE ι Dird er ñüch niemaĩẽ 

Sesear Seasden den den SesLergerdeden anigefpießt 3u 

Dir Meie ar leh err AitEüter geunen Wären. 

— Einer SerthüEAg D‚ifen Hervor dem 
— E Sehssder. Bemez Srede ges en Sester im Lends⸗ 

Uet E2E ————————— Daus — mm Saurai. 
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Die Verurteilten. wurden 

       

Eeee 
Lagung des Techniler⸗Bundes. — 

Der Bund der techniſchen Angeſtellten und Beumten. hatte Zui 
27. und. 28. September ſeinen Bundetausſchuß nach Berlin zu eißt 
Tagung einberufen. Aus den Berichten ging hervor⸗ daß die neu 
ſeit Juni beſtehende »Einheitsorganiſation der deütſchen Technitke 
ſich in ſtetigem Aufſchwung befindet; ſie zählt jetzt 100 000 Mit 
glieder. Der Bundesdusſchuß beſchäftigte ſich u⸗ a. mit der Gliebe 
rüng der Organiſation nach Fachgruppen und mit r Bildung vdt 

ifsausſchüſſen und ſtimmte ver vom Vorſländ vorgeſchlagene 
Stireitordnung, ſowie den Richtlinien zum Ausbau der Kartell 
verhältniſſe zu. Zum Betriebsrätegeſetz wurde eine Entſchließun 
angeiommen, in der an die Nationalverſammlung die dringend 
Aufforderung gerichtet wird, die in der Regier rungsvorſuge vöorge 

ſehene Zuſammenfaſſung der Angeſtellien uUnd Arbeiter unbeding 
beiglibehalten. Weiter heißt es in der Entſchließung: „Der Bundes 
ausſchutß erhebt Einſpruch gegen die. Ausſchaltung ber Meamten au 
dem Geſetz und erblickt in dem Worſchläg⸗ der Arbeitsgenieinſchai 
freier Angeſtelltenverbände einen gangbaren Weg, um neben den 
gemeinſamen Betriebsrat für Angeſtellte. Veamte und Arbeite 
zur Regelung pon beſonderen Gruppenfragen getrennte Beratungs 
körper vorzufehen. Der in der Regierungsvorlage jeſtgeſtellte Auf 
gabenkreis der Betriebräte wird als durchaus unzulänglich erklärt 
insbeſondere muß die Jordernng nach Sicherſtellung eines Ein 

fluſſes Des Bekriebsrates auf die Vetriebsführung aufrecht erhalte 
werden. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen muß vor Ab 
ſchluß des Dienſtvertrages ausgeübt werden. dem Einſprüch be 
Kündigungen und Entlaſſungen iſt eine rechtlich aufſchiebende Wir 

kung zu verleihen. 

Der Verbandsiag der Galwirtädehülen. ů 

der vom 23. bis 28. September in Hannvver tagte, deſchäſtigt 

ſich auch mit der Kriegsvolitik der Gewerlſchaſten. Wir haben da 

rüber bereits berichtet. 
Dann wurden die einzelnen: Punkte: Einheitsorganiſation in 

In- und Auslande. Lehrlingsfrage. ſowie die recht zahlreich ein 
gegangenen Anträge beraten. Ledhafte ebatte jand über die Ein 

heitsorganifation. die den Zuſummenſchluß aller im Gaſtwirts 
gewerße tätigen Perſoven bezwecken ſoll. ſtatt. Es wurde mit Be 

danern das Umgehen des feinerzeit zwiſchen dem Berbande de— 

Gaſtwirtsgehilfen einerſeits und dem Deutſchen Kellnerbunde und 

Genfer Verband andererſeits abgeſchloſſenen Kartellvertrags, wobe 

ſich die beiden letzteren Orgonifakionen den freien Gewerkſchafter 

angeſchloſſen hatten, ſeſtgeſtellt. In einer Reſolntion wirn dieſer 

beiden Organiſationen eine Friſt gegeben, den Beſchluß durchzu 
ßühren, damit die Einheitsorganiſation zuſtande kommet: ſollte die 

ſem nicht aachgekommen werden. iſt der ſeinerzeit geſchloſſene Ver 

trag zu löſen und die Bekämpfung wieder aufzunehmen. 

Der Verbandstag wurde mit dem allgemeinen Wunſche oe 

jchloßen, einig und geſchlofſen zuſammenzuſtehen, für den Ausbar 

der Organiſation zu ſorgen. um geſchloſſen den Unternehmern 
Aesenätertreten 3 zu können. Die Organifation der Unternehmer hat 

in Königsberg beichlonen. einen Extra⸗Jahresbeitrag zu erheben 
um ſich gegen die Streiks ufw⸗ zu ſchützen. Die Mitgliederzahl des 

Verbandes. die von 18 000 vor dem Kriege auf 3090 zuſarmmen 

geichrumpft war, hat jezt die ſtattliche Zahl von 65 000 erreicht. 

Volkswirtſchaftliches. 
Der Segen“ des des reien- Handeis. 

Die Freigabe der Ledervirffchaft ſcheint mit ihrem Eviolge oer 

Arngeheuren Steigerung der Häutepreife von geradezu kataſtrophaler 

Wirkungen auf die Fleiſchverforgung der Städte zu werden. Dis 

Landwirte weigern ſich. das Bieh zu den bisherigen Preifen z 

Reiern und verlangen einen Preiszuſchlag: jo jordern die Landwirte 

des Lieſerungsverbandes der Provinz Schleswig-Volſtein, der Biele 

feld u. d. zu belieſern hat. 60 Mi. jfür den Zentner. Die Stod⸗ 
Sielefeld lehnt dies ab. ſchlägt den Landwirten dagegen folgende⸗ 

vor: Die Stadt bezahlt füär des Dieß die bisherigen Preiſe unt 

Sibt den Lieferert die Häute zu den fäheren Höchſtvreiſen zurüd 
Die Stadt lehnt es ab. hhrerſeits die Preisfeigerung der Häute aus 

3unuthen. da ſie nicht zur Vertererung des Schuhgeuges beitrager 
Wili. Um im übrigen die Fleiſchverforgung in etwas zu beſfern 
hat die Stadt beichlofſen, von einem Kaufangebot urgentiwiſcher, 
ehwa 12 Zentner ſchwerer Maſtochſen Gebraucp züu machen und 250 
dießer Tiere für rund 1 Million Mark — 325 Mk. für den Hentner, 
ab Samburg zu beſtellen. 

Millionen⸗Siniummen in ben Bereinigten Sisten. 

Ein Millivnär zu ſein. war einmel eine Xuszeichnung. Ue⸗ 
beute zu den wahrhaft Auserwählten zu zahlen., muß moas eik 
Bidteneneimkommen genießen. 1917 gaß es in den Bereinigten 
Staaten 141 Perſonen mit einem Einkommen von 1 Million Holte 
umd. barüber. 315 verfüägten über Cinkommen ren 500 000 bi 
1 Rition: 550 von 800 000 dis 500 000; 2847 von 150 000 bi⸗ 
2%9 020 und 38302 von 100 000 bis 150 000 Dolkar. Doch ſtellt di⸗ 
„Kewvork Sun“, offenbar beſorgt. die Veröffentlichung ſolcher 
Jahken khemte eine aufreizende Wirkung auf die Maſſen haben. 
drerch mathewatiſche Verechnung feſt, daß, falls die Summt aller 
dieſer Einlünfte unter die geſamte Bevöllerung aufgeteilt würde 
keder nur ungejaähr 4 Cents im Tag belãärne. hd —LCeunt wüe⸗ 
Des ſtäatlichen Ank⸗ an den großen Bermögen bernubt ſein. den 
er heute in der Form von Sterern an ſich ztegt. 

       

     
   

  

  

     

  

  



   

  

     

  

ürfel Der Sahmſche atmet 
Patrizier⸗Republik. Zwar 

atiſche Volksvertretung, anerkennt 
Stäatsmacht einem Senat, der dem CSinkluß des Boltes entzogen iſt. In Gegenſatz dazil betont der vätaldemokratiſche Entwurf, daß die Siaatsgewall von Vol e austßeht und von der Volks⸗ kamt der, Bertretung des Danziger. Volkes ausgeübt wi wichtigſte Teil⸗ s ſozialdemokratiſchen Eniwur⸗ ; mdelt die Zuſoammenſetzung und die Aufgaben der — —— 0 i0 Es U E‚ iw i· deris ſis —— im Gegenfaß zum Sahmſchen ntwurf, der Bürgerratsverſamm⸗ Mu origh Die Bolkskammer ſoll alle zwel Jahre gewählt werden.— Sie hat das Recht,-bom Senat üder alle Staats⸗ — anße, gch teen Auskunft zu begehren. Die Rechte des Se⸗ Kais ſind in unſerem Entwurf äußerſt eingeſchränkt. Er be⸗ ſtebt aus fünf Mitgliedern, die zu ihrer Amtsführung des BVBertrauensder Volkskammer bedürfen und die⸗ lerverantwortlich ſind⸗ Der Entwurf kennt auch keinen mit beſonderen Vollmachten ausgerüiſteten Präſiden⸗ ten: deſſen-Aufgaben ſollen ausgeführt werden von dem 2or.ſitzenden des Senatks, der denfelben für die Danier eines Jahres aus ſeiner Mitte wählt. Für wirtſchaft⸗ uche und ſozialpolitiſche Geſetze haben die verſchiedenen Berufskammern das Vorſchlagsrecht. Mehrfach iſt auch ein Volksentſcheid vorgeſehen. Für die verſchie⸗ denen Vorſteheren Ws find einzelne Behörden zu bitden, deren Vorſteher von der Volkskammer auf zwölf Jahre ge⸗ wählt werden, Das Beamtenrecht iſt in mehreren Para⸗ graphen géregelt. Im Gegenſatz zum Sahmſchen Entwurf läßt der ſozioldemokratiſche die Ein gemeindungs⸗ ir age in der Verfaſſung offen, bringt aber eine äußerſt praktiſche Einteilung des ländlichen Freiſtaatsgebietes in mehrere Landdezirke. Das Poſt⸗, Telegrophen⸗ und Ffernſprechweſen, das geſamte Verkehrsmeſen, ſomie die Aus⸗ beutung der Bodenſchätze und der Waſſerkröfte wird als Eigentum und ausſchließliches Recht des Staates erklärt. Die weiteren Einzelbeiten kännen unſere Leſer im Entwurf ſelbſt nachfehen. p 

Min hat der Verfaſſungsausſchuß das Wort. Diejenigen Parteien, die ſich auch als Anhänger der Demokratie bezeich⸗ nen werden ſich entſcheiden müſſen. ob ſie dem zukünſtigen Freiſtaat den Charakter einer Geldſackrepublik oder eines demokratiſchen Volksſtaates geben wollen. Die Sozialdemo⸗ kratie hat jedenfalls durch ihren Entwurf auch in Danzig be⸗ wieſen, daß ſie in Wahrheit die Intereſſen aller Kreiſe der werktätigen Bevölterung vertritt. 

öů Vorbemerkung. 
Dieſer Entwurf beſchränkt ſich ebenſo wie derjenige des Oberbürgermeiſters Sahm wegen der drängenden Zeit auf den oraanifatoriſchen Rahmen einer Verfaſſung für die Freie Stadt und behält die Ausfüllung dieſes Rahmens durch die unentbehrlichen „Grundrechte“ einer ſpäteren Be⸗ ſchlußfaſſung vor. Er ſieht darum pon der Aufftellung von ichtlinien für die künftige Geſetzgebung und Verwertung in Sinne des Sozialismus ab und erſtrebt nicht mehe S ober auch nicht weniger — als die Verwirklichung einer Leeinen parlamentariſchen Demokratie: 

ö 1. Allgemeines. 
— Art. 1. 
Die Stadt Danzig und das mit ihr verbundene Gebiet bilden unter der Benennung „Freie Stadt Danzig“ einen Freiſtaat. Art. 2 

Das Siaatswuppen zeigt in rotem Schilde zwei überein⸗ anderſtehende filberne Kreuze- ů 
Die Staatsflagge und die Handelsflagge zeigen auf rotem Tuch im erſten Drittel, von der Fahnenſtange an ge⸗ rechnet, zwei weiße Kreuge 1 3. Mander. 

rt. 3. 
Dir Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird von der Bolkstammer als der Vertretung des Danziger Volkes leübt. 

——0 Art. 4. 
Die Danziger Staatsangehörigkeit beſitzen alle Perſonen, die beim Inkrafttreten dieſer Verfaſſung im Gebiet der Freien Stadt ihren Wohnſitz baben. 
Im übrigen wird der Erwerb und der Verbiſt der Siaatsangehorigkeit durch Aelez geregelt. 

Die Amisſprache iſt deutſch. 
U. Die Volkskammer. 

Art. 6. 
Die Bolkskammer beſteht aus einhundertundzwoanzig Abgeordneten. Art 72. 

— 4— 

Die Abgeordneten ſind Vertreter des ganzen Volkes. Sie und nur ihrem Gewiſſen unterworfen und an Auftrüge nicht gebunden. 
Art. 8. 

Dir — — werden in u Len übse Wandin 3 un⸗ mittelbarer geheimer Wahl von den über awanzig Jahre uten märmlichen ꝛmd weiblichen Staatsangabsrigen nach den Hrundläßzen der Berhältniswahl gewählt 
Von der Ausübung des Wahlrechts iſt ausgeſchloſſer: 1. wer entmündigt ift oder unter vorläufiger Vormund⸗ ſchaft ſteht oder ſich in Fürſorgeerziehung befindet: 2. wer infolge eines rechtskräftigen Urteils die bürger⸗ lichen Ehrenrechie nicht beſißt. ö 
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miktelglterlichen 
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aber einen größen Teil 

     

    

  

  

       

  

  

     

  

   

  kammer führen Zer Präſident und der Stelluertreter der 

Zweidrittelmehrheit die Veffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. 

weſenheit jedes Senators verlangen. 

Die Mitglieder der Volkskammer ſind berechtigt, über   dienfulichen oder beruflichen Verpflichtungen. 

    

ſenden Kalenderjchres. Andei 
henden Novemet muhß die⸗Re 

Art. 11. — „Die Volkskammer mähit ihren Präſidenten, deſſen Stell⸗ vertréter und die Schriftführer. Sie gibt ſich ihre⸗ Geſchäfts⸗ ordnung. 2 12. —— 
ů Tt. 12. ‚ Bis zum Zuſammentreten einer neugewählten Volks⸗ 

  

   

f 
letzten Tagung ihre Geſchäfte fort. 
——— ‚ Art. 13. 
Die. Valtstkammer wird von dem Präſidenten zu⸗ ſammenberufen. Sie muß berufen werden, wenn der Senat es für erforderlich erachtet oder wenn wenigſtens achtzehn Mitglieder es unter Darlegung des Zweckes ſchriftlich ver⸗ langen. „ 

— Art. 14. 
Der Präſident der Volkskammer üht in ihrem Sitzungs⸗ aal und in ihren Geſchäftsräumen das Hausrecht und die Polizeigewalt aus. Aet 

— rt. 15. 
—Die Volkskammer verhandelt öffentlich. Auf Antrag des Senats oder von mindeſtens achtzehn Mitgliedern kann mit 

Art. 16. 
Wahrheitsgetreue Berichte über die Verhandlungen in keik f, öffentlichen Sigung bleiben von jeder Verantwortlich⸗ 

eit frei. 
Art. 17. 

Der Senat iſt von jeder Sitzung der Volkskammer und ihrer Aueſchüſſe in Kenntnis zu letzen. 
Die Senatoren und ihre Beauftragten haben zu den Sitzungen der Volkskammer und ihrer Ausſchüſſe Zutritt. Sié müſſen jederzeit gehört werden. Sie unterſtehen der Ordnungsgewalt der Vorſitzenden. 
Die Volkskarnmmer und ihre Ausſchüſſe können die An⸗ 

Art. 18. 
Die Volkskammer iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens die Hälfte der gewählten Abehſadnigen unweſend iſt. 

— rt. 19. 
Zu einem Beſchluß der Volkskammer iſt einfache Stim⸗ menmehrheit erforderlich, ſoweit nicht dieſe Verfaſſung etwas uanderes vorſchreibt. 2 

ürt. 20. 
Die Volkskammer iſt berechtigt. vom Senat Auskunft über alle Staatsangelegenheiten zu begehren und ſich von der Ausführung ihrer Beſchlüſſe und der Verwendung der Staatseinnahmen zu überzeugen. Die Gegenſtände, über die Auskunft verlangt wird, ſind dem Senate vorher ſchriftlich mitauteilen. 
Die Voikskammer hat das Recht und auf Antrag von 

einem Fünftel ihrer Mitglieder die Pflicht. Unterſurhungs⸗ ausſchüſſe einzuſetzen. Dieſe Ausſchuſſe erheben in öffent⸗ licher Verhandlung die Veweiſe, die ſie oder die Antrag⸗ ſteller für erforderlich halten. Die Oeffentlichkeit kann vom 
Unterſuchungsausſchug mit Zweidrittelmehrheit ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Geſchäftsordnung regelt das Ver⸗ 
fahren des Ausſchufſes und beſtimmt die Jahl feiner Mit⸗ 
glieder. Die Gerichte und Verwaltungsbehörden ſind ver⸗ 
pflichtet. dem Erſuchen dieler Ausſchüſſe um Beweiserhebun⸗ 
gen Folge zu leiſten; die Akten dieſer Behörden ſind ihnen auf Verlangen vorzulegen. Auf die Erhebungen der Aus⸗ 
jchüſſe und der non ihnen erſuchten Behörden finden dꝛe 
Vorichriften der Strafvrozeßordnung fiungemäße Anwen⸗ 
dung, doch bleibt das Brief⸗, Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fern⸗ 
ſprechgeheimnis unberührt. 

Art. 21. 
Kein Mitglied der Nolkskammer darf wegen ſeiner Ab⸗ 

ſtimmung oder weoen der in Ausübung ſeines Berufs als 
Abgeordneter getanen Aeußerungen gerichtlich oder auf 
dem Dienſtwege verfolgt oder fonſt außerhalb der Verſamm⸗ 
lung zur Verantwortung gezogen werden. 

Art. 22. 
Kein Mitglied der Volkskammer darf ohne ihre Geneh⸗ 

migung wegen einer mit Strafe bedrohten Handlumg zur 
Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, es fei denn. 
daß das Mitglied bei Ausübung der Tat oder ſpäteſtens im 
Lanfe des folgenden Tages feſtgenommen iſt. Die gleiche 
Genehmigung iſt bei jeder anderen Beſchränkung der per⸗ 
ſönlichen Freiheit erforderlich, die einen Abgeordneten in 
der Ausübung ſeines Abgeordnetenberufes beeintrüchtigen 
würde. 

Jedes Strafperfahren gegen ein Mitglied der Volks⸗ 
kammer und jede Haft ader ſonſtige Beſchränkung der ver⸗ 
ſönlichen Freiheit wird aunt Verlangen der Boꝛs-sammer 
für die Dauer der Miteebe aufgehvben. 

Perſonen, die ihnen in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete 
Tatſachen anvertrauen, oder denen ſie in Ausülbung ihres 
Abgeordnetenberufes ſolche »uvertraut haben. ſomie über 
dieſe Tatſachen felbſt das Zeugnis zu verweigern. Auch hin⸗ 
ſichtlich der Beſchlagnahme von Schriftſtücken ſreßen ſie den 
Perſonen gleich., die ein geſetzliches Zeugnisverwer mgs⸗ 
recht haben. — 

Eine Durchſuchung uder Veſchlagnahme darf in den 
Räumen der Volkskammer nur mit Zuſtimmung ihres 
Präſidenten vorgenommen werden. 

Art. 24. 
Beomte, Angehörige der Volizeitruppe, Angeſtellte und 

Arbeiter bedürfen zur Ausübung ihres Amtes als Mit⸗ 
olieder der Volkskammer, einer Gemeindekörperſchaft, einer 
Bebörde oder eines nach dieſer Verfaffung ringeſetzten Aus⸗ 
ſchuſſes keiner beſonderen Befreiung von gleichzeitigen 
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anzig. 
wege ſich ein, 
olchen Eſchar Waht Körperſchaft, 

Die, Mitglleber der 
Eunentgeltlich. Sie erhalte ‚ eines beſondsgren Geſetzes. 

   

Ip,Die,Staatsregierung Ilegt! Mitgliedern beſtehenden Senats. 

        

   

  

   

  

      

   erforderliche 

    
   

   HUl. Der Senat. 
Art. 26. 
iegt in 

  

Art. 77. Die Senatoren werden von der Polkskammer gewählt. werdewählt kann jeder wahlberechtigte Staatsangehörige ſen. ‚ 
Die Wahl iſt geheim und geſchieht durch Abgabe von Stimmzetteln. Gewählt iſt, wer die Mehrheit bes⸗ abgege⸗ benen Stimmen erhälkt, Wird die unbedingte Stimmen⸗ mehrheit bei der erſten Abſtimmung nicht erzielk, ſo iſt unter den beiden Perſonen, die die meiſten Stimmen er⸗ halten haben, abermals zu wählen. Erhaiten bei der Stich⸗ wahl beide Bewerber die gleiche Stimmenzahl, ſo entſcheidet das vom Präſidenten der Volkskammer zu ziehende Los. 

Art. 28.— 
Die Senatoren bedürfen zu ihrer Amtsführung des Ver⸗ trauens der Volkskammer und ünd dieſer für ihre Amts⸗ handlungen verantwortlich. 
Ein Senator, dem die Volkskammer durch einen aus⸗ drücklichen Beſchluß ihr Vertrauen entzieht, ſcheidet aus dem Senat aus. 
Wegen Amtsvergehen kann ein ehemaliger Senator auf Beſchluß der Volkskammer ungeklagt werden. Die Ent⸗ ſcheidung erfolgt nach Art. 68 Abſ. II. 

Art. 29. 
Eine Verpflichtung zur Annahme der Wahl als Senator beſteht nicht. Auch können die Senatsmitglieder jederzeit aus dem Senat ausſcheiden. 

Art. 30. 
Die Senatoren erhalten ein geſetzlich zu beſtimmendes Gehalt. 

Art. 31. 
Ein Senator darf kein anderes öffentliches Amt und keine ſonſtige Berufstätigkeit ausüben. 
Die Zugehörigkeit zu dem Vorſtand, dem Verwaltungs⸗ oder Auſſichtsrat einer auf Erwerb gerichteten Geſellſchaft ift ihm unterſagt. 

Art. 32. 
Der Senat wählt aus ſeiner Mitte einen Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter für die Dauer eines Jahres. Der Vorſitzende leilet die Geſchäfte das Senats. Kein Vorſitzender oder ſtellvertretender Vorſitzender des Senats darf länger als zwei Jahre nacheinander als Vor⸗ ſitzender oder ſtellvertretender Vorſitzender tätig fein. 

Art. 33. 
Die Sitzungen Ses Senats ſind nicht öffentlich. 
Der Senat iſt hbeſchlußfähig, wenn der Vorfitzende oder ſein Stellyertreter und mindeſtens zwei weitere Mitglieder anweſend ſind. — 
Er beſchließt mit Stimmenmehrheit, bes Simenengleich⸗ heit entſcheidet der Vorſitzende. g 
Im übrigen cegelt der Senat ſeinen Geſchäftsgang und die Verteilung der Geſchäfte unter ſeine Mitglieder ſelbſt. 

Art. 34. 
Der Senat iſt Inhaber der vollziehenden Gewalt und oberſte Verwaltungsbehörde. Er übt die Aufſicht über ſämt⸗ liche Zweige der Verwaltung aus. 

Insbeſondere hat er 
a) die Geſetze im Danziger Stratsanzeiger zu verkünden und die zu ihrer Ausführung nötigen Verordnungeꝛc 

zu erlaſſen: 
b) den Hausha 

＋ 

   

   
lan aufzuftellen: 

D die Einkunrſte des Stanutes zu ber⸗ 
Einnahmen und Ausgaben unzuweiſen und 

  

die Rechte des Staates zu vertreten; 
d) die Beamten zu ernennen, ſoweit nicht durch Ver⸗ faſſung oder Geſetz etwas anderes vorgeſchrieben iſt: e) im Rahmen des Geſetzes die zur Erhalaung der bſfſent⸗ lichen Sicherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen 

zu treffen. Jede Maßregel dieſer Axt iſt jedoch auf Verlangen der Volkskammer alsbald außer Kraft zu ſetzen. K 
Art. 35. 

Dem Senat ſteht der Erlaß von Strafen im Gnaden⸗ wege zu. 
Art. 36. 

Der Senat vertritt die Freié Stadt Danzig in allen pri⸗ vat⸗ und ö5fſentlich⸗rechtlichen Angelegenheiben gegenüder 
den Statsangehörigen ſowie nach außen hin. 

Urkunden werden im Namen der Freien Stadt van dem Vorſitzenden oder ſeinem Stellvertretker und rinem weiteren Mitgliede des Senats unterzeichnet. 

W. Die Geſetzgebung. 

Die Geſetze werden in der Regel von der Bolkskammer. 
in den ausdrücklich vorgeſehenen Fällen auch von der Ge⸗ 
jamtheit der Wahlberechtigten (durch Volkseniſcheid) de⸗ 
jchloſſen. — 

Geſetzesvorlagen werden von dem Senat, oder aus der 
Mikte 
deten 

der Bolkskammer oder von den durch Geſetz begrün⸗ 
Berufsvertrekungen (Arbeiter⸗ u. Angeſtellten⸗, Be⸗ 

amten⸗ und Lehrer⸗, Handwerks⸗,, Handels, Landwirt⸗ 
ſchafte⸗, Aerzie⸗, Anwalts⸗Kammern) eingebracht. 

Art. 38. 
Gegenſtand der Geſetzgebung ſind alle die privai⸗ und 

öffentlich⸗rechtliche Ordnung. die Sicherheit und das Gemein⸗ 
wohl der Freien Stadt und ihrer Angehörigen betreffenden 
Angelegenheiten. — 

Insbeſondere iſt ein Geſetz erforderlich für 
3) 
b) 

   
E „ 

eine Aenderung der Verfaſſung, —— 
die Aufhebung oder Abänderung eines bisherigen 

i oder Staatsgeßetzes: 
Sung vo 

  

teuern und Abgaben:      
die jährliche Seſtſtellung des Stectshaushultspluncs;



    

  

    Ve Sebgeee Lomanmeiben: 
Edie Erteliung von Prinilegien Uund Mos 

die Ente müng von Peionkeigennm;, 
üdie Veränderung der Grenzen der 

) den algemeinen Erluß von Straſen:: W den Küſchlah von Ger50 en mii anderm Ei⸗ 
Der Senat hat jedes von der Voltstammer oder deurch 

  

  

Volkbentſcheid beſchlnſfene Geſet ausgufe 
Munatsfriſt km Danziger Stan üiger zu verkünden. 

Die Geſetze⸗ trsten mit dem achten tult des Henz des 
Tages in Krüft, an dem das betreifende des Danziger 
Staatsanseigers im Danzig ausgegeben iſt, es ſei denn, daß 
das Gefetz einen inderen Eat 200 deſtimmt. 

Die Verkündung eines von der Bolkskammer beſchloſ⸗ 
ſenen Geſehes iſt um zwei Monate auazuſetzen, wenn ein 
Dritte der Bolkskessmer es Serlangt. Seſeße. die von der 
Baskammier und dem Senat für dringlich erklärt werden, 
ſind ungeachtet dieſes SeAi, zu verkimden. 

rt. 41. 
Dit der Senat der Meimung, daß ein von der Volks⸗ 

lammer beichtolſenes Geſetz das Staatswohl gefährde, ſo 
kann er die Vertündung ausſetzen und es binnen einem 
Monat zum Volksentſcheid dringen. 

Aus einem ſolchen Amaß kann dem Senat oder ein⸗ 
zelnen Senatoren nicht das Rißtrauen der Volkskammer 

'eiprochen merden. 
Art. 12 

Een von der Volkstummer beichloſſenes Geſetz, deſien 
Verkündung nach Art. 40 ausgeſent iſt, iſt dem Volksent⸗ 
ſcheid zu unterbreiten, wenn ein Zwanzigſtel der Wahlbe⸗ 
rechtigten es beantragt. 

  

   
    

    

  

  

  

   

    

  

     
    

       

    
   

  

       

       

       

   

  

    

Art. 13. 
Volksentſcheid ilt ferner herbeizijühten, wenn ein 
der Wahlberechtiglen es unter Vorlegung eines aus⸗ 

deurbeiteten Geiegenturjies Zeriangt. Der Entwurf iſt von 
Senat ariegung jeiner Steüungnutpne der 
•mmer vorzulenen. Der Boikseniſcheid findet nicht 

wenn der Eniwurf von der Votikskammer unverändert 
nmen wird. 

Art. 44. 
„üder Abgabengefeßze und über 

un Vollsenticheid nicht ſtatt. 
karm ein Veſchluß der Volks⸗ 

außer Kraft gefſetzt 
verechtigten an der 

und beim Velks⸗ 
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rtigen und binnen 

  

   

Ver kssbernken 

     Leringerem Geß üſeß werde Lrkennints In Die. Deicht 5 
—* In die erſonaiathen S. Mennt ber Beamtiten 

   Beamten Gelegendeit gegeben war, ſich üher hie zu äutfßern 
die iſt dem Beamten mitzuntt —————————— 

Art. 55. 

Allen Beamten iſt. die 

  

der politiſchen Uber⸗ 
fflichen Vereini t. Alle Abreden und 

Maßnahmen, welhe dieſe i 
jnind, ſind ungüttichßz 

Art. 56. 
Die Beamten erhalten nach näherer geſetzliche b 

mung beſondere Bertretungen durch Beamtenausſchüſſe und 
eine Beamtenkammer. 2 . ..— 

rt. 57. 
Die Lehrer und 

ſind Staatsbeamte. 

M. Die Rechtspflege. 
Art- 38. 

Die richterliche Gewalt 
Geſetz unterworfenen Gerichten ausgeübt. 

Art. 59. 
Die Verfaſſung und Zuſtändigteit der Gerichte ſowie die 

Dienſlauſſicht über die Richter wird durch Geſetz geregelt. 
Art. 60. öů 

Die Richter werden von der Voltskammer Lebens⸗ 
zeit gewäühlt. Für die Wahl gilt Art. 27 Abf. 3 dieſer Ver⸗ 
faſſurrg. — —* ö 

Der Madl muß eine Vorprüfung der eingegungenen Be⸗ 
werbungen durch einen Fachausſchuß vorangehen, der ſich 
über ſämtliche Bewerbungen gutachtlich zu äußern hat. Der 
Fachausſchuß iſt befugt. der Volkskummer beſtimmte Vor⸗ 
ſchläqe zu machen. 

Der Fachausſchuß beſteht aus einem Senator, dem 
Voriteber der Juſtizbehörde, wei von fämtlichen Anwälten 
des Freiſtaates gewählten Rechtsanwälten und drei von 
fämtilichen Richtern des Freiſtaates gewählten Nichtern. 

Art. 61. 
Die Richter können wider ihren Willen nur kraft richter⸗ 

licher Entſcheidung und nur aus dem Grunde und unter 
den Formen., welche das Geſetz deſtimmt, dauernd oder zeit⸗ 
Weife is Amtes -mihoben oder an eine andere Stelle 
oder in den ſtand verſetzt werden. Das Geſetz kann 
Mißritenenen Sen, bei deren Erreichung Richter in den 

verldniige Amiscnibehnng. die kraft Geſetzes ein⸗ 
kritt. wird bierdurch nicht berührt Bei einer Veründerung 
in der Einrichtung der Gerichte oder ihrer Bezirke können 

       
  

   

  

    
   

  

Auf Handelsrichter. Schöffen und Seſchworene finden 
dieſe Beſtimmungen ꝛeine Anwendung. 

    

  

   
Wäbtborkest der Richter 

durch ein beſon⸗ 
'n Formen des Art. 45 

rfeffung asgeändert werden fann. 

VIl. Die Kommunalverbände. 

      

      

   
    

      

        

   

      

   
   

   
   
     

            

   

AIndige Gemeinde des 

  

is gelten 
dntes und Werden von dem 
n verwalirt, 
s ihrer Mitte beſondere, nur 

„*der dtaemeinde Danzig beiiehende 
nn umd ihnen die Beſchinhfolfung über Ge⸗ 

MRdeiten üdertragen. 

Art. 64. 
Atgemeinde Denzta Phf. die Stũdte 

Reuteich und die 5 rige Landge⸗ 
Setgemeinden, ferrten die bisbherigen 

Diche bertehen, fosange nich, eine dießer 
en Wunſch reck Eintgenser 

Semeindevertretung duts 

    

   

  

   

    

   

     

    

  

   

ung 
Sgatiherder“. 

Seichfeldreicck. 
D Danziser Serder“, 
Kadaune 

2 Söhe“ 
AEgreäass der Landbesirke ns die Heberleitmg 

Kreisangelegenheiterr chef die Landbezirte 

      

    
   

  

    

  

RDarnt Geien ceregelt. 

Ert. SE.     
ebäeſen Pie Beichtüfe 

ide ar in fagenden Fäſlen: 
  

    

   

— und das Recht zur Loittiſchen, wirtſchaftlichen und 

Lr Beſtiim⸗ 

Lehrerinnen der öſfentlichen Schulen 

wird von unabhängigen, nur dem völli ſi ‚ 
0 xü iche wieder recht lebhaft. ie Uüberall herrſchende Woh⸗ 

  

   

      

Freiheit ir rimzulchränken beſtimmt, ſtehen 

glieder des Magiſtrats ſowie der 
beſtehen — 

  

   

   

           

    

    

    

   Lamntmentseten der Vollstammer bört die 
verſammlung der Stadt Danzig zu be⸗ 

ebenſo ver tagiſtrat mit dem Zuſammentreten 

Die vermögensrechtlichen Anſpruche der bisherigen Mit⸗ 
Habdſen Beamten bleiben 

  

  

  

  

    

  

Rei 
nungsnot und 
gekehrten Arbeiter zu beſchäftigen, zwingt dazu. 
bereiten der Mangel an 
rig 
lung malche Hinderniſſe. 
die 
Ent 
iſt Sank: Ser zu leiſtenden Baukofte 
zeit doch in recht vielen Orten ſehr 
tätigkeit im erſten Halbjahr 19195 gibt eine ſoeben veröffent⸗ 
lichte amtliche Statiſtik Auskunft. 

  

Lokales. —— 
Die Baufäligkeit in Danzig im erſlen Halbjahr 1019. 
Nachdem die Bautätiakeit während der Hriegszeit faſt 
geruht hat, regt ſie erfreulicherweiſe im ganzen 

  

  

eit, die aus dem Felde heim⸗ 
Freilich 

e auſtoffen und Kohlen, die Schwie⸗ 
keiten der Baugrundbeſchaffung und der Bauſivffherſtel⸗ 

Aüch die ungeheuern Preiſe für 
Bauſtoffe und die ungemein geſtiegenen Löhne ſind der 

tfaltung einer regen Bautätigkeit nicht günſtig. Trotzdem 
zuſchllſe die Bautätig⸗ 
rege. lleber die Bau⸗ 

die Notwendi 

     

Darin wird aus Danzig 
berichtet. Die Bautätigkeit hat hier leider noch nicht ein⸗ 
geſetzt. Es wurde kein einziges neues Hous geb ut.. Dahin⸗ 
gegen wurden in bereits beſtehenden Gebäuden 13 neue 
Wohnungen eingerichtet. 
2 3 

Dabei haben 2 je 2, 9 je 3 und 
ꝛe 4 Wohnräume. Die Zahl der Wohnungen, die am 

1. Januar 1919 47 947 betrug, hat ſich demnach nur um 13 

ger 

permehrt. Im Gegenſatz zu vielen anderen Städten, wo 
fleißig gebaut wird, 
nungsnot noch nichts geſchehen. 

iſt demnach zur Linderung der Woh⸗ 

— — Kartoffelknappheil in Danzig. 
Die Kartoffellieferungen nach E ſind ins Stocken 
aten, weil die Erzeuger die Kartoffeln zurückhalten. Da⸗ 

gegen hat ſich der Schleichhandel der Karkoffeln bemächtigt. 
Es handelt ſich hierbei um einen organiſierten Widerſtand 
gegen die geordnete Ernährung des 
nakionalen Beweggründen heraus. 

olkes, jedoch nicht aus 

Es ift ja offen genug 
der Anſturm gegen die Ordnung der Ernährung angekuͤndigt 
worden. Der Hunger vedeutet Minderung der Menſchen⸗ 
leben, und mit letzteren darf nicht geſpielt werden. Die Ver⸗ 
braucherkammer hat ſich mit aller Entſchiedenheit für die 
Au frechterhaltung der Ernährungsordnung ausgeſprochen. 
Bei der Provinzialkartoffeiſtelke iſt beantraat worden, Maß⸗ 
nahmen zu ergre ifen, die eine ausreichende Kartoffellieferung 

  

ſicher ſtellen. Es iſt empfoblen worden, beſtimmie Erzeuger 
zur ſofortigen Lieferung aufzufordern und mit dieſen zu 
bandeln. 
toffel enteignet, unter Umſtänden ein 

ver· 

Führt das zu keinem Ergebnis, ſo ſoll die Kar⸗ 
Zwangs⸗ 

bewirtſchafter ansgeſtellt und die Fuhrwerke für die 
An 
es 
ſtädtiiche Fuhrwerke herangezogen werden. 
verüchter müßten außerdem zur Anzeige gebrocht werden 
und die Strafbehörden müßten erſucht merden. ſchnelle und 
wirkſame Juſtiz zu üben und auf Geldſtrafen bis 20 0 Mk. 

  

juhr nach Danzig in Anſpruch genommen werden. Wenn 
erforderlich iſt, ſollen ſtädtiſche Hilfsträſte und auch 

Die Geſetzes⸗ 

Lennen. Erzeuger. die ſich der Durchführung dieſer 
Anordnung widerſetzen, müßten in Haft genommen wer⸗ 
SDen. 

bleiben und darf ſeine Wintereindeckung nicht unmöglich 

r Ner? Dansta Aüf jeden Fätl darf Danzis nicht vhne Kartoffeln nicht ohne Kartoffeln 
ge⸗ 

werden. Wenn die Behörden verſadgen ſollten, dann 

   

müßte die ſtädtiſche Bevölkerung zur Selbſthilfe greiſen. 
— 

4 Ahr-Ladenſchluß? Das ſtädtiſche Gaswert gibt be⸗ 
kanmt: 

„De 

  

Veröffentlichung der Verurdnungen betir. Ein⸗ 
  

ſchränkimgen im Gas⸗ und Elektrizitätsperbrauch, wonach 
von 4 lihr nachmittags ab in offenen Geſchäftsſtellen Ga⸗ 
oder Eleltrizität nicht mehr benutzt werden darf, ſind Sweifel 
darüber entſtanden, ob hiermit auch ſchon angeordnet ſein 
joll, daß von jetzt ab die offenen Geſchäftsſtellen von 4 Uhr 
an überhaupt geſchloſſen zu halten ſind. Dieſes iſt durch die 
erneute Beröffentlicneng der Verordnungen nicht bezw 
Eine Berorbnung über frübzeitigeren Schluß der nffenen 
Geſchäftsſtellen wird vieimehr im Eirvernehmen mit den 
Inhbabern offener Geſchäftsſtellen 
werden. Bis dahin darf Beleuchtung in demſelben Umfange 
Weiter 
Geichaäktsbetriebe während des Tages dauernd erforderſlich 

eckt. 

erſt ſpäterhin erlaſſen 

benußt werden wie ſie zur Aujrechterhaltung der 

geweien iſt 

—Die Dräcke neunt ſich eine meue Wochenſchrift, die ſoeben in 
Tarzig erichtenen iſt. Sie will Verſtändigung und Ausgleich för⸗ 

verantwortlicher 

Errert det der 
trage D 

Kecht der Deutſchen im Often vertreten. das ſich aus 
Kureller Vergangenheit und aus dem Friedensvertrag 
Wochenichrift iſt im Zweifardendruck hergeſtelit. Als 

äftle'ter zeichnet Dr. Wilhelm Brönner. In 
ſt eine neue Manier zur Anwendung gebrccht. 

vokniiche und rufiſche Vorbilder in eĩigenartiger Manie: 
entwickelt worden find. 

Iur Berforgung der Devölkrrung mit Sebensenitteln ſoll nach 
tadtverordnetenverfammlung eingegangenen An⸗ 

Kagiftrats dem zu Krirgsbeginn eingefehten gemiſchten 

  

Xustchnß Zur Leſchafiung von Lebensmittein ujw. ein Setrag bis 
zu 3% Mitltenen Fir Berfügung geitellt werden. Die Stadt ſiegt ſich 
vor die Rotwendigkeit geſtellt, für den kommenden Winter, insbe⸗ 
ſandere fär dir Zeit nach Ablöfung vom Deutſchen Keich. gröhbere 

  

Deergen Lor &. 

forgung Eenötigte 

andskebensmmittekn zu beſchaffen. Mit Zuftim⸗ 
deitelke wird ſie ſerner das zur eigenen Ver⸗ 

im zukänftigen Freiſtaatgebiet gewachſene Ge⸗ 

   

   

  

treide kauflich übernehmen. Der Gemiſchte Arsſchuß hat in 
Fetrer lehten Ei 
Setrage einftfür. 

  

ing der Knſchaffung von Lebensmitteln im obigen 
zugeſtkmmt.     2



  

    

nung der Meldung war unter Straſe geſtellt. Di⸗ 

nungen zu veraxlaſſen. Nunmehr wird jede Unter! 
gerichtlichen Sivafe bis zu 1000. 

  

Auf          

    

ten, bevor nicht da 

Höchſtmaß möglichſt nahe kommt. Es muß jedem Wohnun 

dem Wohnungsamt, Cliſabethwall 2, erhältkich. 
um die Wöhnungsnot 

  

ſcheidung auf dieſen Antrag iſt trotz wiederholter 

ſonen ein Recht auf Alters⸗ 
zuränmen, bezweckt eine 
eingegangene Vorlage des Magiſtrats. Die Begrün beſagt: Die Perſonen, die wir auf Privatdienſtvertrag beſchäf⸗ tigen (Gruppe 8) ſteben zur Stadt nicht in einem 
gehenden, ſondern in einem Daiternden Dienſtverhältniſſe. Nachdem den Arbeitern durch den Tarifvertrag vom 25. Junt d. Js. das Recht auf Alters. und Hinterbliebenenverforgung eingeräumt iſt, muß es gerechterweiſe auch der Gruppe 3 eingeräumt werden. Die Gruppe legt auf Gewährung dieſes Nechtes auch 
weil die Beſreiung von der Verſicherungspflicht bei der Angeſtellten⸗ und bei der Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſit 
verbunden iſt. Das bedeutet eine Erleichterung für 
Stadt. Die Mehrbelaſtung der Stadt wird dadurch gemindert, daß auch bisher ſchon ohne rechtliche Verpflichtung den 
ſtand tretenden Angeftellten und den Witwen und Waiſen der An⸗ beſtellten Unterſtätzung geleiſtel wurde. 

   

Zimmer der Behörden vom 1. Oktober ab. Es iſt 
üͤblich gewefen. Deshalb kann man wahrſcheinlich 

    abkoertmen. 

  

Eingelnen. 

   
    0 intzerhalb 8 Tagen dein Wohnungsamt zu melden. 

zeiliche Straße von höchſtens 30 Mk. hat aber bisher offenbar nicht genügt, um jeden Hauswirt zur Anmeldung freiwerdender Woh⸗ 

auf die Zuweiſung eines Mieters äusdtücklich vergichtst hat oder Leine Woche fert eriolgter Anzeige hat verſtreichen Laſſen. Ein troh- dem geſchloſſener Mietvertrag iſt rechtsungültig, und der Vermieter nacht fich ſtralbar. Auch hier wird eine Geldſtrafe bis zu 1000 Mark verwirkt und-das Wohnungsamt wird es in keinem verfäumen, auf bie Verhängung einer Strafe hinzuwirken. die dem 

gen dringend angeraten werden, die neue Verordnung auf das: Peinlichſte zu deachten. Wenn ihrn die Notlage zahlreicher Mitbürger, die für ſich und ihre Familie ein Unterkommen ſuchen, nicht dazu veranlaßt, muß und wird er dazu gezwungen werden. Vordrucke für die Anmeldung freiwerdender Wohnungen ſind auf 

zu mildern hat der Mägiſtrat ferner be. antragt, ihm die Beſugnis zur Inanſpruchnahme übergroßer Woh⸗ nungen, d. h. zur Zwangseinguartierung zu erteilen. 

Erimnerungen noch nicht erfolgt, jedoch iſt damit zu rechnen, daß aud Dunzis zur Zwangseinquartierunig ermächtigt wird. 
Den auf Privetdienſtvertrag bei der Stadt beſchäftigten Per⸗ 

und Hinterbliebenen. Berſorgung ein⸗ 
bei der Stadtverordnetenverſammiung 

aehtemott Ale Wert ſchreit aber die Aohlennct. Es iſt nicht inal ſöviel Kohle vorhanden, um die notwendigſten Arbeits⸗ 
Dennoch heizt man die 

ie i ich die Einſchrä ung jedes 
Deshalb ſollte man auch bei den Behörden etwas in ſich gehen und die paar kakten Tage über ſich ergehen Iaſſen. ohne gleich alle Oefen und Zentralheizungen in Wärmezuſtand zu ver⸗ 

  

die Entlohnung nach 

    

   
6 „ Js. Brtzügtit 

Die Verſäu⸗ en Arbeiter ſchädigten. ie geringe poli⸗ Ein Kroßes Intereſſe. 

     

  

gerichts erfolge. Zerner müßte 

  

        zu ſtä 

bauen zu laſſen, mit denen man Waren ins Land 

am Anfange der Ausbildungszei 
Falle 

Vermieter., von bereits verſorgt ſeien, das höchſte Gehalt, alſo über 

Vedärfnis Zuſchüfſe leiſten. Dieſe Zuſchaſſe kämen 
Verheiratung, 

Dié Ent. um die Waxe andern forkzukaufen. Dieſe 
Eelegr. U 
berachcebilcer konmen ſei jezt 450 Mark monatlich, wenn 

durchlommen wollé Viele Angeſtellten erhielten 
weniger. Sie würden alſo zu gering bezahlt. 
Anheſtellten gehörten zuſammen. 

dung derſelben 

nur vorüber⸗ 

deshalb Wert, 

icherung damit empfehlen. 
ſie wie für die 

in den Nuhe⸗ 

falls der muſitaliſche Teil der Stückfolge ſeinen 

ir Tartini wie Beeihoden in ſeinen Söngten 
Klavier kaum gemeinverſt⸗ dliche Bahnen begehen. das immer ſo die philofaphiſche Phantaſie über „Lieba⸗ 5 

jchlecht davon ]mit Vollskunſt zu tun hat. bleibt unklar. S 
3 ihrer inneren Glut und äußeren Muſikhaftigkeit ein 

  

   

     
   

      

iſtung und nach 
ſeien nicht kar und rein⸗ durchgefthrt. 
Medner aus, daß ſie ſowohl den Ar⸗ 

Die Volkswirtſchaft habe 
Es ſollte verlangt werden, daß vor iedem Streik Eine Verhandlung und die Anrufung eines Schieds⸗ 

man auch bei jedem Streik, und, laſſung mit eine jeder Ausſperrung verlangen, daß der Bertrag innegehalten werde. Aü In eSßürng waurdssempfohlen, die Konfumgenoffenſchaften 2. 
Hamit ſie die Preiſe regeſn und mäßig harten. Ferner. wurdt angeregt, auf der Reichsmerft durch die Arbeitsloſen Schiffe 

hinein bringen kEönne. Bezüglich der⸗ Entlohnung wurde verlangt, nach Leiſtung und Bedürfnis zu entlohnen. i dan Beamten würden zu Unrecht i v. Eunentgeltliche Leiſtungen verlangt. Das ſölle nicht geſchehen. Jede Arbeit ſolle auch bezählt werden. Andererſeits vrhielten die Beamten im Alter. wenn die Kinder 
das Bedürfnis. 

Man ſolle alſo bei den Arbeitern. Angeſtellten und Beamten als Grundentlohnung nach der iſtung bezahlen und- dant nach. dein 
in Betracht bei 

für jedes Kind, bei Krankheit, Invalidität, Alter, Arbeitslofigkeit uſw. Sie könnten nach aleichen Grundſätzen gezahlt werden. ganz gleich, ob es ſich um Arbeiter, Angeſtellte oder Beamte handelt. Ein weiterer Redner wies darauf hin, daß manche Haus⸗ frauen für Waren freiwillig mehr Zahlten, als gefordert werde, nur 
x Schödlinge verderben die Preiſe und müßten heftig. bekämpft werden. Das Mindeſtein⸗ 

man einigermaßen 
aber erheblich 

Die Arbeiter und 

Erregte Auftritte ſpielten ſich am Freitag auf dem Fiſchmarkt ab. Den Anſtoß dazi hatte eine Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe an dem Verkaufsſtand der Firma Eckermann gegeben. Während der vorgeſchriebene Preis für 1 Pfund Heringe 1,05 Mart beträgt. verlangte die Verkäuferin 1.20 Ml. Zur Rede geſtellt, gefiel ſie ſich in unflätigen und beleidigenden Redensarten der Arbeiterſchaft ge⸗ genüber. Es hätte nicht viel geſehlt und fie hätte — wahrlich nicht 
ganz unverdient — eing tüchtige Tracht Prügel bekommen. Dem Magiſtrat iſt ein ganz energiſches Zugreiſen bei der immer ſcham⸗ 
loſer und unverſchämter anftretenden Wucherei dringend zu 

W. O. Einen künſtleriſchen Adend veranſtaltete geſtern die Volks⸗ hochſchule, der etwa zwei Drittel der Aula der Petriſchule gefüllt jah. Wenn es darum ging, Volkskunſt zu bieten — und das liegt doch eigentlich im Weſen ſolcher Veranſtaltungen — jo dürfte beſten⸗ 
Zweck erreicht 

haben; wobei man aber nicht vergeſſen darf, daß ſowohl der Alt⸗ 
für Geige nnd 
Was dagegen 

5 dem Chineſiſchen 

D zweifelst hneu mit 
Leckerbiſſen für 

  

Aeſtheten, ebenjo wie die Verſe aus Bethges chinefiſchem Gedicht⸗ 
buch — das übrigens neben tiefen und echten Stücken auch eine 
Menge belanglofer Workartiftik birgt — aber liegt es ꝛricht weit, ſetzen. 
weit mehr im Intereſje der Valkshochſchule. die Hörer mit großen — 
lebenden deutſchen Lyrikern bekannt zu machen? Oder ſind Sol Dildungskurſe. Die bisher von der Ceſellſchaft für Soziale den maßgeblichen Stellen der V. Ukshochſchule unſere anerkannten Reſorni veranſtalteten Boltsbildungskurſe ſind jetzt 

ſchule angegliedert. Eine neue Unterrichtsreihe beginnt am 13. Or⸗ tober. Es werden mittlere Kurſe veranſtaltet für Vol ;: 
lehre. Geſellſchaftslehre (Soziologie), Literaturgeſchi 
Schiller). Nafurgeſchichte (Vilakunde), Chemie. Neue Geſchichte, Seſchichte des Deutſchtums im Auslande. Erdkunde, Vortrags⸗ und 
Redekunſt und Aſtronvmie. Elementariſche Kurſe werden gehalten 

    
    

  

der Volkshoch⸗ ſtarken Luriker wie Franz We⸗ 
Artgur Silbergleit, Hermann Heſſe, n. a. noch nichit 

  

Hafts⸗ 
Literatur     chte.   anderem Gebiet liegt, als Proſa zu leſen. Adele 

Paul Zech. Ernſt Stadler, 

daß man übertragene chineſiſche Volkskunſt vermitteln zu müßf 
glaubt? Auch Strindbergs hiſtoriſche Miniaturen lieſt man ſel bſt 
mit viel mehr Gewinn als ihn eine Interpretation zu geben im⸗ 
jtande iſt.) Dazu kommt, daß Karl Brückels beſtes Können auf weit 

  

würdig genug, 

  

Creutznach 

„diegener Art ausge 

  

trug, namentlich. 
Mufit ihres u 

rträge, dis vvn M. 
     

      

   

  

ſl. und Schiffsmaſchinenbau an der 
beendete Donnerstag eine fieben“ 
Teilnehmern unter Führung von ꝛelichtigt; in Elbing die Werft 

er Automobilfabrik und der: 
Zigarrenfabrik von Vveſer; 

Eiſenbahnhnuptwerkſtätte, die Union⸗Gießerei und die Köt 5 Zellſtoff⸗A.-G. Das dans lenswerte Bemühen der Werle iöglichte es, die Betriebe bis ins Kleinſte kennen zu lernen. Studierenden ward ſo nach langem Kriegsdienſt wieder Erlegenheit⸗geboien, den Stand der. 

    

   

  

    

      

   

    
    

  

   

tägige, Beſichtigungsfahrt m 
Profeſſor O. Llenan GEs 
und Lokomotivfabrik von! Sch 
Motorpflugban von Komnick, ſo 
und Wolff. in Königsber 

  

   
   

    

deutſchen Induſtrie im Oſten kenmen zu lernen und neue Anre⸗ gungen zu. ſchöpfen. Die Skidienfahrt lieferte den treiflichen Be⸗ weis, daß die namentlich im Weſten ſtark ver tebe Anſicht irrig 
iſt, daß die Danziger,Hochſchnle aus der öſtlt Induſtrie keine 
Anregung und Belebung des Unterrichts gewinnen rönnte. Die 
Fülle des Geſehenen und die Hochwertigkeit des Erzeugten ſowie das beraus bereitwillige Entgegenkommen der Werke zeigten viel⸗ 
mehr, daß Induſtrie und Hochſchule zuſammen dem Studierenden 
gerade viel zu bieten vermögen. * g 

Zur Abgabe von Kunſthonig. Der für Mittwoch auf dir Le⸗ 
bensmittelkarte aufgeruſene Kunſthonig kommt erſt am Frei tag 
zur Ausgabe. Der Verkauf findet bis Mittwoch nächſter Woche 
ſtatt. Die Händler erhalten den Kunſthonig von der Verteilungs⸗ 
ſtelle S. Anker, Hopfengaſſe und zwar: diejenigen, deren Firmen 
mit den Buchſtaben A—K beginnen, am Mittwoch und die mit den 
Buchſtaben L-2 am Donnerstag. 

Gedania⸗Theater. Warum das Weib am Manne 
keidet und der Mann am Weibe. In der Rrihe der 
ſattſam bekannten „Aufklärungsfilms“, nimmt dieſer Film eine 
Sonderſtellung ein, denn er bereitet dem lüſternen Beſchauer eine 
Enttäuſchung. Durch Mitwirken äeztlicher Mitarbeiter leiſtet 
der Film tatſächlich Aufklärungsarbeit. Er zeigt die verderblichen 
Wirkungen der Syphilis, die die Sünden der Bäter an den Kindern 
heimſucht und ein junges Glück zerſtört. Schöne klare Bilder aus 
dem winterlichen Hochgebirge erhöhen die Wirkung der Szenen. 

Polizeibericht vom 5. und 6. Okkober 1919. Verhaf⸗ 
tet: 19 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 3 wegen 
Hehlerei. 2 wegen Zuckerſchiebung, 7 in Polizeihaft. — 
Gefunden: 1 Invalidenkarte und Papiere für Viktoria 
Mettel, 1 alte ſchwarze Taſche mit einem größeren Geld⸗ 
betrage, abzuholen aus dem Fundbüro des Polizeipräſi⸗ 
diums. 1 zweirädiger Handwagen mit eiſernen Rädern und 
eiſarner Stange, abzuholen von Richard Pflüger, Hohe 
Seigen 30. 1 Rechenmaſchine im Futteral, abzuholen von 
Emma dDietz, Straußgaſſe 3 a. 1 filberne Halskette, abzu⸗ 
holen von Frl. Erika Neuhoff, Salzſtraße 3. 

Wafferſtandsnachrichten am 6. Shtober 1919. 
geſtern heute geftern heute 

  

  

  

  

    

    
    

        

    
       

7ꝛ⁰ — 051 
＋ 0.70 ] Dirſchau 0,92 

ů 0,72 Einlage.. 2,34 2,34 ů 0,50 Schiewenhorſt . 2,3 L 2,54 Kurzebrakk 1,14 1.08 Wolfs dorf.. C02— — Montauerſpitze - 0,29 E0,74] Anwachs —— 2 — 
  

Standesamt. 
Todesfälle: Hauptmann im Grenadier-Regiment Nr. 5, 

zufetzt bei der Schlachtſtaffel 11, Werner Erich Sonntag 27 J. 
7 M. — S. des Zleiſchermeiſter Johann Behrend. S J. 2 
Gewehrfabrikmeiſter a. D. Johann Godat 82 J. 4 ; 
Anna Lehmann geb. Wachowski, 84 J. 7 M. — Huſpitalitin, 
Mathilde Waff geb. Feuski, 76 J. 10 M. — Schmiebegeſelle Hein⸗ 
rich Quaß, 37 J 6 M. — Maler Joſeph Marchini, 68 J. 5 M.— 
Fran Ida Kofe geb. Trabant 45 J. 4 M. — Arbeiter Aldert Nagel. 
16 J. 9. M. — K. des Arbeiters Emil Treder, 7 W. —. Arbeiter 
Wilhelm Roſe, 53 J. 4 M. — Frau Laura Lepke geb. Funger,. 
44 J. 

   

      

  
Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops; für Inſeraie: Bruno 

Ewertr Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

E 
verrichtungen vornehmen zu können. 

Kriegsnotgeld der Stadt Danzig. 
Wueerasm w ai n Birse: Selten hohe Getwinnchance] Tabakbeize muß daher eine weitere größere Anzahl der durch 
den Gebrauch ſtars abgenutzten Geldſcheine durch 
neue Scheine erſetzt werden. 

Zu dieſem Zwect geben wir eine vierte Folge Danziger Notgeldſcheine zu 50 Pfa. in den Verkehr. Die Ausführung iſt dieſelbe wie die der vorletzten 

  

   
    
   
   

    
   
   

  

Als beſonderes Sicherangsmerkmal iſt wiederum 

Ausgabe mit dem Bilde der Marienkirche auf der 2 Räckſeite. Neu iſt der Unterfon gran in violett 
übergehend, der Aufdruck feldſt violett und die Schrift — draun gehalten. * 

   
Eilt!   Eilt! 

Genehmigt für Preussen, Bayern, leicht und liegt weiß Beſtellung Gebraucherg, Wuürttemberg, Baden, Hessen, Weiſung bei. 2 — 
Braunschweig, Bremen. Santabatbeiße . . .. Doie .— Marn für Langfuhr ſucht 

beſte echte Qualität. Die Anwendung iſt kinder⸗ 

Zigarettentabakbeize ... Doſe 5.— Mark 
Eine Doſe reicht für 5 Pfund Tabak. 

E. Michalik, Gleiwitz Ols. 

       

     
    
   

   
Leiangspägerineg 

      

    

„Voltswacht“ 
Am Spendhaus 6. 

    

  

   

auf 

    

üf der Vorderſeite der S 
wit dem Danziger Stadtwe 

Danzig, den 4. Okiober 1919. 
Der Magiſtrat. 

Die Veauftragten des Vollzugsausſchuſſes. 

ſcheine der Trockenſtempel 
Dappen angebracht. ö Wiederherstellung der 

Lorenzkirdie. 
(4808 

  

  

Ici habe mick in Danzig als 
Arxt ftrinnere Krankheiten nieder. 
Velassen. 

VDr. med. Hans Bing, 
Vorstädt. Graben 33 a. 

Telephon VNr. Is&. 

%P—ͤ —— Preise von Mk. 3.30 auch gegen Nachnahme 

   

    

Lehunaan um fl. nl F. Mithber Phig. 
25 000 Mark 
50 000 ö 
20 0 

  

10 000 
ö 1000 . 

Orie mal-Lose in jeder Anzahl ver- 
Sendet inkl. Forto und Gewinnliste aum 

  
(²⁹ 

  

2————— 
Kunstgeschichte mit Lictbüders 

Philoscnhie (1 68⁰4 Geschichrte der ctten Literatur Hamhurg-Ellherk. Is den Volksvildungskursen: iedem Beſteii er naauf- aubersandt) Wereranle Teis cc Hemrgescials ———— ü Annz Rodenacker 
inndegasse 94, H 

Mitrw. 4.s, SSchha ů Off. u. V 68 
Syrechufund.: Mittw. 4.8, Donnerstag 12-2 Uur SC —— — — 

  Der Generalvertrieb 
Karl Meier   

——— 

    

   

    

    

    

U 

Zigaretten! ‚ 
Reiner Taban mit wenig Beimiſchung, F-Banderole. 25 Halel I· 12 
ohne Mundſtück, volle diche 500 u1000 8n un. 0 5UI U1 
180 . — Probeſendung von 500 u. an. Pvexl f. Lkrankhaf 3 
A. Katenſtein, Eiſenach æhür, Bahnhofsſtraße 53, verlangen ſof. b. Krankhaft. icaienc. w———————————— eiPeriocbenstörung emeucafgich.Hereſſen 

N äßigkekten Gaftliche Verſicherungs⸗ und Unregelmäßigkeiten Aktiengeſeulſchai⸗ 
meine alivenn Wäparate. Gün iſfe 22 
Viele freiw, Dauäſchreib. d —— 
U——— — 

Ferner empfe le: — Sterbekaſte.— 

Domſiwaren für Damen Auskunft in den Bureaus und Herren d. ůi 11917 
Spülſpritzen, Jrrigatoren der ünniesgen 
Lelb: und Monatsbinden. 8 — — 

Katalog Koſtenios Kechsengsftele 1⁵ Diaſig 
gegen 30-Pfennig⸗Marke. Bruno Schmidt, 
Frau f. Gebauer, Maättenduden 35. 

Ereslaus., Dessauerstr. 1.2. uN ————— EcWEFreUHIM-Wilhelmsir.36. G 

Inr Pialin 

  

  

  

  

    

  

  

  
     

Ich leſe die Volkswachtl 
Warum! 

Weil ſie nicht iu ein unerrelch⸗ 
bares Märchenkand führen will 

, 
* 

̃ londern eine Polktix vertritt, die 

          

mit den gegeber Berhältmiſſen 
rechnet und ſich auf dem Boden 

* der Wirklichkett kewegt. 
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zu kaufen od. Laden zu 

Dibmſiar e re⸗ Münzen, Kreſſen ſowit 

      

    

  

   
    u ‚ 4.PS. Zahngedeiſſe (4511 
Lucdkucäeriahreing Lar Schrehhpreſſe und Tiegelſſo gut —— 

ſindet gute äiruaereedses ent nSkir⸗ *„ Polkewa St⸗ EME. —— Carl Back öpergaſfe 7. Oruckeren Carl Bäcker, Vo 

—— Lheudi Kaergete. Geus] U Sgessbass , L— Sacser 8.



      

    

Handlung in 3. Anfgncts von Alicherd W, 
ntag. Ren 7. Siiabe 29i Adends Wr 0• 11 22 

eigtt von der Pfalz 
Nultisrnt ——    

      

Moderner FPnrhut. weichs Lroßs Form, in neuen aparten 
Farben · w G„„„K„„˖„„„ „ „„„„„„„„* —     

    

   

    

    

  

     

  

   

  

＋* 0 
* — Aere, Aüe, retariz. „ mit Sauelten- 40 

naäs. KsHanih ůüeä „„. .—. 
i Werftſpeifehamr un — 

„MHädchen, die man nicit 
heiraten soll“. 

Die Epenn t⸗ üisen- Aiibes üsuic 

beiraten arfen — Des Gebeimnis vom 
Ewig- Weiblichen — Mäunliche und weib- 
Düe Eigenart müge Die Perisdizilät des 

(arnes.— Serliſche Geſchiechts unterlchiede 
— Weiche esscsen fuden Swer einen 
Mann? — SHünderreiche und Einderarme 
Zamiken — Das ciazige Kind — Der 
asthenische Ivfuntilismtus als Haunpt⸗-⸗ 
nrſache der Stemifere — Leibes- und 
Geiſtesqualitäten — Wie erkennt man die 
elterlichen Krunkheiten en den Kindern?— 
Die Dersdiedenheit der Teaperumente 
Wie erkenat nen Nörgler. Soshafte, 
Bennhsenſchen, Uatrene nfe. 
e Lleichnamige Schriſft it bereits 
s Sprachen Sberietzt aud bat ebenſe 

rie der Vortrug Kuffehen ertegt.) 

Vonnerstag 5. OWicher. Abellds Uhr 
m Werinpeifc9baur 

„Freie Liebe eder 
bürgerliche Ehe“ 

Iahalt: Wilde Ehben — Was in 
Liede? — Pir Urfottzves Ler Ehe — Tier- 

Sacde — Ses Seß der — den Sedeinmifen de 
eEE— De Seeluntes & Der Ee— 

Sargertiche Eße vwed Lebee — Bann 
bestinret ee Ebe? — Ebetrennung und 
Sceideng — Uafre Scheiengsgrietze- 
VDas Kind der Seschedenen — Die Ete — 
der Inkragßt. 

Bensterfung 
kefttiicher Anfragen. 47⁵ 

Ua I= aren Aabrang S neimeides 
M es rüe, Eie StiSEAIrA in 
Sererhenft Prissgen 

AERererie PASe 4.—.8.—.2 2— 
SISEe 1.— er. Stester. Rarten & 
SAErEEAA EE Jiserrengeidäft des 
Sexrn Carl Derer, ansgae 56. 
EE Ner APensdhass. 

    

Der Badẽfischh t 
UlisSerer b Tard, ů Weneher⸗ geripptem Sammet, na Vielen 39⁰n⁰        

        
      

    

Putz- 
Moderne kleidsame Sammetlorm, mit verschiedenen Peder- 

Abteilung ů eeronveeecetre. 

Freymann 

    
Der garnierte Hut ö 58⁰ ö 

      

  

  

   
  

Wed Wl M 

Aufruf! E Vetein Dmſilz⸗ Sut 

Sicherheitswehr Danzig Vezirks-Verſammlungen 

braucht dringend: 
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abends 6½ Uhr: 

1. Bezirk in der Aula des ſtädt. Gymnafiums, Winterplatz. 
Vortrag des Gen. Arczyns ki: „Neue Verfaſſung“. 

Tt, Arir. 2. Bezirk in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 28. 
60 Kraftfahrer und Kraft⸗ Vortrag weinſchelt Dr. Wervers „Sozialismus und Volks⸗ 

gemeinſchaft“ 

wagen⸗ n⸗Monteure, Funker, 3. Pegirk (Keufehrwoeſſer) in e — wwercelhe.18 
Bortrag des Ben. Losps: „Verfaffungsmeſen“ 

4. Bezirk (Schidlitz) bei Steppuhn, Karthäuſerſtr. 27. 
ö Use. — Telegraphiſten, Flugzeug Vortraa a Ge. Leu: ict mit dem Rüſtzeug der 

— — ů E. — Barbaren“. Ser e Ees —— Minen⸗ Wüüe ee rensteseSs 
WFMf werfer, Flammenwerfer. Laue rde) un Rehteent Aäumihh,. W8. rj itzki, 
Untttahachanhnig Ranzin Gr. S walbengeſe 18. ber 

. .eoimaungen. chr — — Sder shert 3⁰ Joldei Vortrag des Gen. Krüger: „Kommende Kämpfe“. 
—— gen PDolizei 9. Bezirk „Bl * Kt 10. kein Süchmetas ExEfüiger ——— möglichſt 1.70 Meter groß, — Vortrag des Gan SGeht den Heumar 

SM; üin di Verhenckete mar in Ausnahrnefülk- 11. Segirk (Heubude) im Lohkal Schönwieſe. Voikshiüädungskürse Dienſt ade:“) — Vortrag des Gen. Remus: ⸗Wohnungsreform, Verfaſſung“. 
eees ,, 9* — 12. Bezirk (Bröſen) im Lokal Keiß um 7 Uhr. SEE AEE äe ů eEer V Vortrag des Gen. Nitſchke: „Neue Freiſtaatverfaſſung“. 

Winkerthain „ahr 1819 SI UArDechigteißber 13. Vezirk (Lauental) im Lokal Kemler (früher Wiebe) um 

21 ——— 55 HEais5 KreKVorläng irfichci⸗ Uhr. 

ü äh iſſ — Sesse v0 H. Maasacinener v. un. Vortrag des Gen. Kloſſowski: „Verfaſſungsweſen“. 

Gebührniſſe: iener Unterwuchtmeiker 9.— M., 14. Bezirk (Weichfelmünde) im Lokal Heppner (k. Mumm) 
Weshemeitter 3.50 M. Oberwochemeiſter 11.— M., um 7 Uhr. 

— — is fet We— Kenbd 1. 1 8 W 0 a80 Voctrag des Gen. Klaß: „Die neue Verfaſſung“. 

* DE¹ allen Steen ik Drittel als ——— ae Mresdeſ, Seutehung aud ürgiäde Be. Frauenverſammlungen 
—— s 8 Jcsven Geßamtdientzeit Auszicht auf An⸗ E Dennerstag, den 16. und Donnerstag, den 30. Oktober, 

3 Ordas Polidei. im Singſaal der Petriſchule (Hanſaplatz) 

ü 

  

   

  

       
—3 —— 

EE AEer —————————— in Armee, — Reben den angeſagten Vorträgen Diskuſſion über die — 
Sas 1 SeßasWiesMaen Dienſter Lon 1500 Mark neueſten politiſchen Ereigniſſe und Parteiangelegenheiten. 11 
22 e aes Dü 50 8 — cet Im 5. Bezirk außerdem Vorſtandswahl. — 

—— — SkEeea, Gefreih, Sensrime, die um Es iſt Pflicht aller Mitglieder die Bezirksverſfammkungen 
*S D eEen Verlsalich vorärrhen. zz beſuchen. — Gäſte Womhen eingeführt werden. H2 

—————— E A E5 Milfsr⸗ Kxrridbeine, Milhär⸗ — Der Vor — 

— — 
s MBamehae danza misensafee, zübere SELLLLLDLDLDLLLLDDLELELLLLE 
  TAimmeer 485 

Werbeſtelle Sicherheitswehr Danzig. Saen ——————— 
38 —„ 

Wilhel m-Theater —— 3 1 ss, mufezriemensckeiben 45• 
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ree eiee EEEE MEAEtsP ———— — !iemenscheiden 20 mm, 45 em Burchm. 

60 „ 38 
* IE fie Vell ö verkautt einzein eder in 

Erosse Balletts. ů Uolkswacht, Am Spendhaus 9. 

———— Küchenmöbel 
ratzen, Waſchtoiletien mit Mar⸗ 

— — Nachttiſche it Marmor, Syirgelhonfslen 

1 holzerue Riemenscieibe 10 12 „ — 
S0. 5 — 

  

2 — 

  

   
  

      

   

    

Uurmn uns Ier Tißsinti: Tyſerttſe 1l. xrt. 
Sehr preiswert (8


